160. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
„l Sat, 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 2 Amtliches. 8 
Derlin, 14. Juli. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Sa des Königs, Allergnädigſt gerubt: Den Betriebs. Direltot 35 

Staats- Druckerei, Geheimen Regierungs⸗Rath Wedding zu Berlin, 05 r 
laudniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlſch Schwar 1 7 
Kreuzes erſter Klaſſe, ſo wie dem Dom⸗Kapitular und Dont . — 1 
ir Köln, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des Ordens vom 
heili 


n be zu ertheilen. J } 
ae Se. Etz. der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter bei der ottomaniſchen Pforte, Graf von der Goltz, von Kon · 
ſtantinopel. j 
Mb gereifts: Der Fürſt von Pleß nach Pleß und Se. Exz. der Gene ⸗ 
rallteutenant und Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, Hering, 
nach Weſtfalen. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag 10. Juli. Hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Turin vom geſtrigen Tage hi iſt das Zu⸗ 
— — der Miſſion des Fürſten Iſchitella zweifelhaft. 

8 heißt, daß der Graf don Aquila oder der Graf von Sira⸗ 


kus Allianzvorſchläge nach Turin überbringen ſollen. — Der 


Kardinal Corſi iſt fteigeſprochen worden und kann ſich, wo es 
ihm beliebt, auch in 19 aufhalten. — Ein Schreiben aus 


Nom meldet, daß der General Goyon den Befehl erhalten 


habe, am 12. d. mit der Einſchiffung der Truppen zu begin- 
nen. Man erwartet in Rom die Ankunft des franzöſiſchen 
Geſandten Herzogs von Grammont. . 
Paris, Dienſtag 10. Juli. Der heutige „Moniteur“ 
bringt die Ernennung des Vizeadmiral Desfoſſes zum Admiral. 
Konftantinopel, Montag 9. Juli... Der Miniſter 


der auswärtigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha, begieht 


ſich, mit einer außerordentlichen Miſſion betraut, nach Syrien. 
e N . — 11. x 8 Uhr Vormittagt.) 9 


u 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 10. Juli. [Die Konferenz 
wegen Savoyens; der Prinz⸗Regent und die ſiei⸗ 
eg Angelegenheiten; Generalkonſul Spie⸗ 
gi tbal.) Schon geſtern durfte ich die Ueberzeugung ausſprechen, 

“ en ſeine Theilnahme an der von Frankreich gewünſch⸗ 
zur Erledigung der ſavoyiſchen An 8 


e 


an Bon kompetenter Seite wir 
icht allein die dieſer Verneinung tigt, ſondern 
10 aber zugleich, daß auch die übrigen Großmaͤchte, e 


ausgenommen ſich nicht danach drängen, eine Rolle in 
eren diplomatiſchen Komödie zu ſpielen. Oeſtreich hat 
bekanntlich ein Hinterthürchen offen gehalten, indem es auf die 
Ausſchließung Sardiniens aus der Konferenz anträgt. Aber auch 
die Mitwirkung Englands ſoll noch keineswegs geſichert ſein. Es 
mag den Herren an der Themſe endlich einleuchten, daß es keine 
ehrenvolle Aufgabe für britiſche Staatsmänner iſt, die Akte, welche 
Napoleon III. ohne Rückſicht auf die europäiſchen Kabinete 
vollzogen hat, bereitwilligſt gut zu heißen und die von Herrn Thou⸗ 
venel diktitten Protokolle blindlings zu unterzeichnen. Wenn die 
Konferenz nicht zu Stande kommf, jo wird der neue Beſitz Frank⸗ 
teichs wenigſtens ohne allgemeine europäiſche Anerkennung bleiben. 
Die „Times“ brachte geſtern wiederum aus der bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Quelle des Reuter ſchen Telegraphenbüreau's die Nach⸗ 
richt, daß der Prinz⸗Regent ſich in Baden⸗Baden angelegentlich 
mit den Verhältniſſen des Königreichs beider Sicilien beſchäftigt 
habe S. K. Hoheit habe, in Folge eines durch den Marquis An⸗ 
onini im Namen des Königs von Neapel überbrachten Geſuches, 
die in Sicilien bedrohten monarchiſchen Intereſſen nicht nur in 
der Konferenz zur Sprache gebracht, ſondern auch einen Gedanken⸗ 
austauſch über dieſen Gegenſtand im gewoͤhnlichen diplomatiſchen 
Wege veranlaßt. Aehnliche Gerüchte End bereitö frühen von uns 
terrichteter Seite widerlegt worden. Ich glaube Ihnen verſichern 
zu können, daß in dem ganzen Gerede kaum ein Körnchen Wahr⸗ 
heit enthalten ſſt. Es iſt denkbar, daß die ſicilianiſchen Angelegen⸗ 
iten gelegentlich in der Unterhaltung berührt worden ſind; aber 
es ſteht thalſächlich Felt, daß der Marquis Antonini nicht in Baden⸗ 
Baden anweſend war alſe auch dem Prinz⸗Regenten kein Geſuch 
ſeines Souveräns übermitteln konnte. Von einer diplomatiſchen 


Korreſpondenz über die ſicilianiſchen Angelegenheiten, an welcher 


Preußen betheiligt wäre) iſt hier nichts bekannt. — In mehreren 
Bellen if kb worden, daß die Untersuchung gegen den 
Generalkonſul Spiegelthal ohne alles Ergebniß geblieben und des⸗ 
halb aufgegeben worden ſei. Wie ich hoͤre, iſt die Angabe falſch, 
inſofern die Unterſuchung an maaßgebender Stelle noch keineswegs 
als beendigt betrachtet wird. 5 

Berlin, 10. Juli. [Die Stellung der Groß⸗ 
mächte; die ſavoyiſche Angelegenheit! Was die fran⸗ 
zoͤſiſche Preffe Unbehaglichkeit nennt, wenn ſie von den Beziehun⸗ 

gu der Großmächte unter einander Ipricht, iſt nichts weiter als die 

Wirkung der napoleoniſchen Politik, welche es ſich zur Hauptauf⸗ 
gebe nel at un een muß, die europäiſchen Mächte, eine 

—— e andere, im Schach zu halten. Wir wollen es verſuchen, 

präziſtren. Die Kälte zwichen dem Pariſer und Petersburger Sta: 

binet iſt eine nicht zu leugnende Thatſache. Rußland hat auf die 

Unterſtüzung Sranfreihe in der orientaliſchen Frage gerechnet: 


Zeilen die gegenwärtige Stellung einer jeden Macht zu 


punkt nnd 
lich in Turin 


land will es aber auch mit Frankreich nicht verderben; es benußt 
die augenblickliche 


nem Reſultate f 

— [dur Armeereform.] Wie man hört, find jetzt auch 
die neuen Benennungen der Regimenter definitiv feſtgeſtellt. Die 
Bezeichnung „kombinirt“ fällt dem Vernehmen nach fort; dafür 
tritt eine durchlaufende Nummerirung der Regimenter ein und 
außerdem werden ſie gruppenweis mit beſonderer Zählung nach 
den Landſchaften, in denen fie kantonniren, benannt (3. B. erſtes 
Oſtpreußiſches u. ſ. w. Infanterieregiment, mit Haufen der 
Nummer, die das Regiment in dem geſammten Armeeverbande 
hat). Nach der Provinz Sachſen iſt kein Regiment benannt, ſon⸗ 
dern man hat dafür die Landſchaftsnamen: Thüringiſch, Magde⸗ 
burgiſch u. A. gewählt. N 


18 . Schiffe nach Neapel.] Die preu⸗ 
— NR 22 es aa Vernehmen nach, ein Kriegsſchiff 


um nöthigenfalls ihre dortigen Staatsangehörigen und preu 
Waaren zu ſchützen und zu bergen. 

[Ein Schreiben des Herzogs von Koburg! 
Die „Köln. Z.“ ſchreibt: „Wir können als zuverläſſig mittheilen, 
daß ein Brief des Herzogs von Koburg an den König von Würt⸗ 
temberg exiſtirt, worin die Anſprache des Prinz⸗Regenten vom 
18. Juni erörtert wird, mit der ſich der Herzog nach jeder Seite 
hin einverſtanden erklärt. Er tritt ferner für die Berechtigung der 
nationalen Beſtrebungen, welche das Volk mächtig ergriffen haben, 
in die Schranken und erklärt, daß nach ſeinem Dafürhalten in der 
ſelbſtbewußten Haltung der Nation keinerlei Gefahr für die deut⸗ 
ſchen Regierungen liege, daß ſie vielmehr der ſicherſte Schutz für 
das Vaterland in der Stunde der Gefahr ſein werde. Darum 
auch werde er niemals dem Nationalverein, ſo lange dieſer ſich in⸗ 
nerhalb der geſetzlichen Grenzen bewege, hindernd in den Weg tre⸗ 
ten; die bisherigen Lebensäußerungen des Vereins ſeien durchaus 
legaler Natur geweſen. Dies der Inhalt des Schreibens, das mög⸗ 
lichenfalls durch jenes Epitheton (gemeinſchädlich) veranlaßt wurde, 
welches der König von Württemberg dem Nationalverein beizule⸗ 
gen ſich veranlaßt ſah.“ — Der „A. Z.“ wird darüber aus Dres⸗ 
den geſchrieben: „Wie man hier wiſſen will, hat jedoch der Her⸗ 
zog von Koburg nicht allein an den König von Württemberg, ſon⸗ 
dern an jeden der in Baden verſammelt geweſenen vier Könige 
in der gedachten Angelegenheit eine Zuſchrift abgehen laſſen und 
wird deshalb nicht bloß von dem Könige von Württemberg, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich auch von den übrigen Königen eine Antwort 
darauf erhalten haben. Wenigſtens hört man hier verſichern, daß 
König Johann die Antwort auf jenes Schreiben des Herzogs nicht 
ſchuldig geblieben iſt, ſondern daſſelbe in ſehr eingänglicher Weiſe 
erwidert haben ſoll. Daß die Anweſenheit des Königs von Bayern 
in Dresden mit dieſer Angelegenheit im Zuſammenhang geſtanden 
habe, müſſen wir bezweifeln, glauben vielmehr, daß näher liegende 
und wichtigere Fragen die Urſache des Beſuchs 


als ein Beweis für die ungeſchwächte Uebereinſtimmung betrachtet 
werden kann, die bezüglich der Auffaſſung der deutſchen politischen 
Fragen zwiſchen dem bayriſchen und dem ſächſiſchen Kabinet fort⸗ 
während beſteht, und daß die Angaben verſchiedener Parteiblätter 
von einem desfallſigen vollftändigen Bruch zwiſchen München und 
Dresden eben nichts als tendenziöle Erfindungen ſind “ 

HOeſtreich. Wien, 9. Juli. [Tagesnotizen] Vor 
einigen Tagen iſt ein Bandmachergeſelle wegen ſeiner Thätigkeit 
für eine vom Staate für unzuläſſig erklärte Religionsſekte (Neu⸗ 
Jeruſalem) zu 3 Wochen mit woͤchentlich einem Faſttage sn 
tem Arreſte verurtheilt worden. Der Präſident ded Gerichtshofes 


race de ehörlgen ud Peußſſe | rider Hoheit ſtehenden Bundesfe 


des Königs Max 
geweſen ſind. Richtiger dürfte dagegen die Annahme ſein, daß 
die Anweſenheit des bayriſchen Monarchen in Pillnitz und ſeine 
längere Unterhaltung mit dem Miniſter⸗Präſidenten Frhn. v. Beuft | 


Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
f genommen / 


* 


bezeichnete es als „auffallend“, daß bei dem Angeklagten eine lu⸗ 
theriſche Bibel vorgefunden worden jet. — Am 5. d. M. 0 
Eiſenbahn von Miskolez bis Kaſchau in ihrer ganzen Ausdehnung 
zum erſten Male mit einem Zuge befahren, nachdem an demſelben 
age des vorigen Jahres der erste Spatenſtich an dem Bat dieſer 
Strecke erfolgt ift, — Mit dem Lloyddampfboot „Vorwärts“ 
am 5. d. 550 Irländer von Trieſt nach dem Roͤmiſchen beför ert 
worden. — Aus Krakau werden dem „Ognisko“ zufolge allwöchent⸗ 
lich vermittelſt der Eiſenbahn 7000 — 10,000 Schock Eier nach dem 
Auslande ausgeführt. f er 
| Venedig, 8. Juli. [Demonftrationen.] Del Wie⸗ 
ner „Preſſe“ wird von hier geſchrieben: Vorigen Sonntag hat ſich 
in der Markuskirche ein unangenehmer Vorfall zugetragen. Ein 
Domherr hielt nämlich nach der Frühmeſſe eine Predigt, zu deren 
Thema er die Achtung vor der Kirche und der Obrigkeit als heilige 
Pflicht eines Chriften gewählt hatte. Im Eifer der Rede entſchlüpf⸗ 
| ten ihm mitunter Ausdrücke, welche, aufrichtig ſei es geſagt; beſſer 
unterblieben wären und die perſönlichen Gefühle vieler Anweſen⸗ 
den verletzen mußten. Ein mißbilligendes Gemurmel war das Zei⸗ 
chen, daß mehreren Zuhörern die Sache ſchon zu viel wurde. Statt 
jedoch ſich hieran zu kehren, wurde der Redner dadurch nur noch 
mehr in Harniſch gebracht, ſo daß ihm zuletzt Worte entfuhren, die 
man wohl nicht von der Kanzel herab zu hoͤren gewohnt Allan Da 
brach denn der allgemeine Unwille hervor, und ein, großer Theil der 
Zuhörer nahm eine ſehr drohende Haltung ein und REN 
Ziſchen und Murren die Worte des Predigers. Endlich behielt 
doch das Schicklichkeitsgefühl der Venezianer die N und 
der Tumult endigte damit, daß ein großer Theil der Zuhörer die 
Kirche verließ. Dem Vernehmen nach ſoll ſich auch die hieſige 
Landesſtelle tadelnd über das Benehmen des Predigers ausgeſprs⸗ 
chen und demſelben für die Zukunft größere Mäßigung anempfoh⸗ 
len haben, da dergleichen Reden, weit entfernt Bahon f N 
zu erreichen, vielmehr ganz dazu geeignet ſind, Oel in da 
zu gießen. Es zeigt ſich ohnehin in Folge der Vorgänge im Sü⸗ 
den eine größere Spannung der Gemüther, die ſich in allerlei, rei⸗ 
lich nur dem hier wa bemerkbaren, Demonſtratio 
und Demonſtrationsverſuchen geltend macht. Auch die Cat 
tion, welche in letzter Zeit beinahe gänzlich erloſchen war, be 
fi) hier und da unter den jungen Leuten wieder zu zeigen. 
ſollen auch in den letzten Tagen mehrere Leute verhaftet worden ſein, 
welche die Jugend zur Emigration verleiten wollten. © unüt 
"Bayern, München, 9. Juli. [Fürſtliche Säfte: 
die Armirung von Landau.] Der Herzog von Bordeaux 
und die Herzogin von Parma begeben ſich nach Oberammergau, 
um einer Vorſtellung des Paſſionsſpieles beizuwohnen. — Mehrere 
Veränderungen in der Ausrüſtung und Armirung der unter bay⸗ 


ind 5 
ſung der Militärbundeskommif eh cken Be 


3. reitenden Artillerieregiment ſind die kurz vorher erhaltenen nen 
Sechspfünderkanonen wieder abgenommen und nach jener Seltäng 
gebracht worden, um Landau mit beſſeren, leichten, zu Ausfällen ge⸗ 
eigneten Geſchüzen zu verſehen. Auch Ergänzungen in dem ſtän⸗ 
digen Feſtungsperſonal, namentlich in dem ehen ſind von der 
Militärbundeskommiſſion veranlaßt worden. ns: 
Lindau, 9. Juli. [Militäriſches.] Wie der „Sch 
Merk.“ erfährt, ſind für eventuelle Fälle zum Schutze der Bo 
ſeegrenze der verſchiedenen Uferſtaaten militäriſche Vorarbeiten in 
ſtrategiſcher Hinſicht im Gange. dor 
Sachſen. Leipzig, 10. Juli. [Preßprozeß.] Der 
„General⸗Anzeiger“ zo die Anzeige, daß die den, der 
„Leipziger Zeitung“ die Expedition des „General⸗Anzeiger“ 
klagt habe, weil am Schluſſe eines in leßterem enſhaltenen 
rats der gutgemeinte Rath an die „Leipziger Zeitung“ aus eſpro⸗ 
chen worden ſei, „ſie möge um ihrer ſelbſt willen ihre Erlar 
nen nach dem Süden etwas einſchränken; mache fie doch hel 
öfter bei ihren Verehrern die Befürchtung rege, ſie ſei von einer 
Tarantel geſtochen“. usdag io A570 1 
Württemberg. Stuttgart, 9. Juli. [Gegen das 
Konkordat] In voriger Woche wurde die Diözeſanſynode zu 
Münſingen in Anweſenheit des Generalſuperintendenten gehalten. 
In Betreff der Konkordatsfrage wurde eine Reihe Sätze —. 
worin das Bedenkliche der ie date neee ee na 
gewieſen und namentlich die darin enthaltene Mißachtung der Pa⸗ 
rität der Konfeſſionen als dem friedlichen Nebeneinanderbeſtehen 
der verſchiedenen Kirchen gefährlich bezeichnet wurde. Man ſprach 
ſich deshalb dahin aus, daß dieſe Verhältniſſe, ähnlich wie es in 
Baden beabſichtigt wird, im Wege der ordentlichen Landesgeſetzge⸗ 
bung geregelt werden follten. Daneben unterließ man nicht, zu 
— daß namentlich die größeren politiſchen Gemeinden es 
für ihre Pflicht halten durften, ſich öffentlich über dieſe weitreichende 
Sache auszuſprechen. (Schw. M.) nad Gim dualg 
Baden. Karlsruhe 9. Juli. [Vom Ho fe; Geſchenke; 
Perſonalien.] Heute wird das Geburtsfeſt des Erbgroßherze 
Friedrich Wilhelm zum vierten Male gefeiert. Hier ſolſte im Mus 
ſeumsgarten das Feſt großartig begangen werden; nun iſt 
geſtern früh nach 5 Uhr im Gartengebäude Feuer ausgebrochen, 
welches erſt um 7 Uhr bewältigt wurde und ſo zerſtörend gewirkt 
| bat daß wohl ein vollſtändiger Neubau nothwendig 1 8 
0 Y. 


ehin eine Vergrößerung des Lokals gewünſcht iſt. 
der Großherzog bat zur jährlichen Kollekte für die kir 17 
dürſniſſe der zerſtreuten Proteſtanten 500 Fl. und 8. 05 
Großherzogin zum Neubau des hieſtgen St. Vincentſug⸗Kranken⸗ 
hauſes 100 Fl. beigeſteuert. — Vorgeitern Mittag ift der Kardinal 


Reiſach, in Begleitung zweier Geiftlichen aus Rom kommend, hier 
durch nach München und Wien gereiſt, von wo er ſich zum Kurge⸗ 
brauche nach Reichenhall bgeben wird. — Frhr. Heinrich v. Weſſen⸗ 
berg, Domherr und ehemaliger Generalvikar des Bisthums Kone 
ſtanz, iſt am Freitag mit den Sterbeſakramenten verſehen worden. 
Seine Krankheit iſt Altersſchwäche, er iſt geboren den 4. Novem⸗ 
ber 1774. (N. P. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 9. Juli. [Die Stellung der Ju⸗ 
den.] Bekanntlich iſt die Regierung bei den Verfaſſungsarbeiten 
ſehr bemüht geweſen, den Kammern einen chriſtlich⸗germaniſchen 
Charakter zu geben. Anfangs ließ ſich die Zweite und dann die Erſte 
Kammer darauf ein, die Juden auszuſchließen; allein zuletzt blieb 
es doch bei der Zuläſſigkeit, wenn man auch nichts dagegen erin⸗ 
nerte, daß die Juden von den Gemeindebehörden fern gehalten 
wurden. Zwar können dieſelben nun inſofern nicht wählen, noch 
gewählt werden, als die Gemeindebehörden den Hauptbeſtandtheil 
der Wahlkörperſchaften ausmachen, allein eine eigenthümliche Iro⸗ 
nie des Schickſals hat ihnen, wenigſtens in Kaſſel, dafür reichen 
Erſatz gegeben. Da ſie nämlich in der Regel ſehr vermögend ſind, 
und die Haſſenpflugſchen Steuerbehörden dies gehörig wahrgenom⸗ 
men haben, ſo erſcheinen die ſonſt ausgeſcloſſenen Söhne Siraels 
deſto N ron unter den Höchſtbeſteuerten, die in den Städten zu 
den Wählern und Wählbaren gehören. Von 60 Höchſtbeſteuerten 
in Kaſſel gehört ein Viertel zur Judenſchaft. (Pr. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 9. Juli. [Advokat Wig⸗ 
gers.] Der „Nordd. Correſp.“ theilt jest den Grund mit, warum 
dem Advokaten Moritz Wiggers in Roſtock die Erlaubniß, zum 
volkswirthſchaftlichen Kongreß nach Berlin zu reiſen, verweigert ſei. 
Herr Wiggers ſoll nämlich zum Dank dafür, daß das Minilterium 
ihm ein Lahr vorher geſtattete, nach Frankfurt a. M. zu reiſen, auf 
dem dortigen volkswirthſchaftlichen Kongreß eine ſolche Schilderung 
der mecklenburgiſchen Zuſtände entworfen haben, daß wohl kein 
Mecklenburger darin das, Bild ſeines Heimathslandes würde wieder⸗ 
erkannt haben. Hr. Wiggers ſoll in Frankfurt a. M. darüber, wie 
wünſchenswerth eine Theilbarkeit des Grundbeſitzes für Mecklenburg 
ſei, geſprochen haben. 

Roſtock, 8. Juli. [Verhaftung] Auf Requiſition des 
großherzogl. Kriminalkollegiums zu Bützow iſt der nach acht⸗ bis 
neunjähriger Abweſenheit nach Mecklenburg zurückgekehrte frühere 
Buchhändler Dr. Sievers in Wismar verhaftet worden. Wie die 
„Roſt. Ztg.“ vernimmt, hat es mit dieſem Akt des Kriminalkolle⸗ 
giums folgende Bewandtniß. Dr. Sievers war wegen Hochver⸗ 
rathsverſuchs im Jahr 1851 in erſter Inſtanz zu einem Jahr 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, hatte gegen dieſes Erkenntniß 
das zuſtändige Rechtsmittel ergriffen und ſeine Freilaſſung aus der 
Unterſuchungshaft durch Beſtellung einer Kaution von 4000 Thlrn. 
erwirkt. Er verließ ſodann Mecklenburg noch vor Beendigung 
des en e de worauf die beſtellte Kaution von 
4000 Thlrn. zur 4 des Kriminalkollegiums eingezogen ward. 
Während der erſten Jahre nach ſeiner Entfernung lebte er in Eng⸗ 
land, wo er ſich auch verheirathete, und beſuchte von da aus ſpäter 
auch noch andere Länder. Neuerdings aber faßte er den Entſchluß, 
in ſeine Heimath zurückzukehren und ſich dem Gerichte zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Er benachrichligte das Kriminalkollegium von 
Schwerin aus, wohin er zunächſt ging, von ſeiner erfolgten Rück. 
kehr und deren Zweck, und das Letztere verfügte darauf ſeine Arreſta⸗ 
tion, welche, wie bemerkt, von der Polizeibehörde zu Wismar, wo⸗ 
hin Dr. Sievers inzwiſchen abgegangen war, zur Ausführung ge⸗ 


bracht ward. 


Schleswig, 7. Juli. [Unterſuchungen; zum Spra⸗ 
chenſtreit]] Am Donnerſtage und Freitage voriger Woche find 
abermals ca. 120 Bürger und Einwohner dieſer Stadt wegen Ein⸗ 
ſendung einer Adreſſe in Kriminalunterſuchung gerathen. — Am 
Sonntage, den 1. d. fand zu Norderbrarup die Einführung des 
neuen Gelſtichen in däniſcher Sprache ſtatt. Auch die darauf fol⸗ 
gende Viſitation der Schulen wurde in däniſcher Sprache abgehal⸗ 
ten. Außer den Lehrern, Kindern und Kirchendienern find nur 3 
er eine Frau und zwei Männer, bei der Handlung 
gegenwärtig geweſen. (J. N.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Juli. [Telegr.] Das Reuter'ſche Telegra⸗ 
phenbureau bringt folgende Depeſche aus Paris: Der Miniſter des 
Auswärtigen, Herr Thouvenel, hat dem franzöſiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel, Herrn Lavalette, neue Inſtruktionen zugehen laſſen, 
worin demſelben aufgetragen wird, die Pforte davon in Kenntniß 

ſetzen, daß Frankreich aus Gründen der Menſchlichkeit und kraft 
alter Kapitulationen ſich mit den europäiſchen Großmächten in Ein⸗ 
vernehmen ſetzen werde, um der Rückkehr jo blutiger Auftritte, wie 
in Syrien, vorzubeugen. 

— [Die Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und 
Rußland.] Die „Preß“, das Organ der älteren Torypartei, 
ſagt: „Wit haben häufig die zuverſichtliche Meinung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland keine dauer⸗ 
hafte Grundlage habe und über kurz oder lang gegenſeitigem Miß⸗ 
trauen, wo nicht offener Feindſchaft, bla machen werde. Lepteres 
Reſultat iſt nicht zu erwarten, bis die Napoleoniſche Politik in ein 
weiteres Stadium der Entwickelung getreten iſt. Aber ſchon haben 
wir vernommen, daß die ruſſiſche Regierung Mißtrauen gegen ihren 
Alliirten im Welten zeigt und ihr Mißfallen über die Politik des 
Hofes der Tuilerien ansgeſprochen hat. Es ſind zwei Gründe 
dafür vorhanden. Der eine iſt der in den polniſchen Provinzen 
drohende Revolutionsgeiſt, der, wie mau am Hofe zu Petersburg 

laubt, heimlich von der franzöſiſchen Regierung angefacht wird. 
uch herrſcht über die orientaliſche Politik eine Meinungsverſchie⸗ 


denheit, wenn nicht ein Gegenſatz zwiſchen beiden Mächten. Der 


franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel hat die Politik des Fürſten 


Goriſchakoff durchkreuzen helfen, indem er den, Au, glauben wir, | 


von Sir H. Bulwer gemachten Vorſchlag unterftügte, daß die an- 
geblichen Beſchwerden der chriſtlichen Bevölkerung von den Agenten 
der türkiſchen Regierung, anſtatt von den Konſuln der fremden 
Mächte, unterſucht werden ſollen. Dieſe Thatſache dient dazu, uns 
in der Meinung zu beſtärken, daß Frankreich den Beiſtand Ruß⸗ 
lands durch das Verſprechen der Mitwirkung gegen Konſtantinopel 
erkaufen möchte, aber zuletzt den Koloß um die Beute zu brin⸗ 
gen wünſcht. ; i | 


2 


Frankreich. 


Paris, 8. Juli. [Frankreichs und Rußlands Stel⸗ 
lung zu den italieniſchen Verwickelungen; die orien- 
taliſchen Zuſtände.] Der Syſtem⸗Wechſel in Neapel hat in 
Turin große he del hervorgerufen. Man weiß daſelbſt, daß 
der Rath Frankreichs weſentlich zu dieſer Veränderung beigetragen 
hat, und ſchließt daraus, daß man in Paris einer weiteren Anne⸗ 
xionspolitik Sardiniens wirklich abgeneigt iſt. Eine Verpflichtung 
Frankreichs, Sardinien zu noch größerer Macht zu verhelfen, exiſtirk 
nicht; die Hoffnungen des Hauſes Savoyen ſtützen fi) einzig und 
allein auf die Macht der Umſtände und auf jenen, im Verlaufe der 
italienifchen Angelegenheit öfter bemerkten Unterſchied zwiſchen der 
offiziellen Politik Frankreichs und den zuletzt von hoͤchſter Hand 
erreichten Reſultaten. Das auswärtige Miniſterium ſpielt hier nach 


wie vor eine vermittelnde Rolle, und dieſe Rolle iſt von ihm ernſt 


und aufrichtig gemeint. Kein franzöſiſcher Diplomat kann ſich von nal 


den Traditionen der Politik dergeſtalt trennen, daß er die Einheit 
ganz Italiens als ein Glück für Frankreich betrachten könnte; es 
rs aljo gar keine bejondere Tugend dazu, Sardinien zum Still⸗ 


tande zu rathen. Daß Herr Thouvenel dies wiederholt und nach⸗ 


druͤcklich gethan hat, wird eine bevorſtehende Veröffentlichung von 
Aktenſtücken demnächſt beweiſen. Der Kaiſer war es, der Neapel 
auf ein Bündniß mit Piemont verwieſen hat. Wenn dieſer Rath, 
wie wir annehmen müſſen, ernſt gemeint war, ſo wird eine einfache 
Zurückweiſung der Maaßregel dem ſardiniſchen Hofe doch etwas 
ſchwer fallen. Graf Cavour hat indeſſen bereits eine Reiſe des Kö⸗ 
nigs erdacht und will, wie ich höre, die Beſcheidung des neapolita⸗ 
niſchen außerordentlichen Geſandten ſelbſt übernehmen. Sollte er 
vergeſſen haben, daß die Diplomatie ſich in Formen bewegt, deren 
Verletzung das Gefühl der Fürſten oft tiefer berührt, als die Vers 
luſte durch rohe Waffengewalt? An allen Höfen würde eine ſolche 
Behandlung des Königs von Neapel den übelſten Eindruck hervor⸗ 
bringen, und ich glaube, mich in dieſer Vorausſetzung um ſo weni⸗ 
ger zu irren, als bereits jetzt, ſelbſt bei den nicht direkt betheiligten 
Höfen, eine Stimmung gegen Piemont herrſcht, die allerdings den 
Triumph des Wahlprinzipes in Italien faſt zur Nothwendigkeit für 
Piemont macht. Man hat Letzteres wiſſen laſſen, daß der Sieg der 
Legitimität in Italien ihm theuer zu ſtehen kommen könnte. Ruß⸗ 
land hat, wie ich höre, unter Anderem vorgeſtellt, daß, je weiter Pie⸗ 
mont jetzt gehen würde, deſto weniger Dauer für die neue Schö- 
pfung zu erwarten ſtände. Auch ſoll Oeſtreich Zuſicherungen erhalten 
haben, die ihm zwar keine Hoffnung zum Wiedererwerb des Verlo⸗ 
renen geben, die es aber für die Zukunft beruhigen können, wenn 
es in ſeine inneren Angelegenheiten Ordnung zu bringen weiß. — 
Ueber die orientaliſchen Zuſtände ſind neue, ſehr beunruhigende 
Nachrichten hier eingetroffen. Die Exeigniſſe im Libanon ſind nur 
ein Vorſpiel von dem, was zu erwarten ſteht, wenn die Pforte nicht 
die energiſchſten Maaßregeln ergreift. Es ſind nicht weniger als 
50 Dörfer verbrannt worden, deren Einwohner man ermordet un 

geſchändet hat. Die Mufti's haben aus religiöſem Fanatismus das 
Signal gegeben, und die blutdürſtigen Vanden der Drusen und 
Nuſelmanen haben weder Frauen noch Kinder in den chriſtlichen 
Familien geſchont. Tagelang liegen die nackten Leichen in den Gär⸗ 
ten und auf den Wegen umher, ſo daß man den Ausbruch der Peſt 
fürchtet. Die Hunde von Saida rannten, vom Leichengeruch ge⸗ 
führt, herbei und verſchlangen die bereits in Fäulniß übergegange⸗ 
nen Körper. Auch die Berichte der franzöſiſchen Konfular-Agenten 
enthalten Darſtellungen der entſetzlichſten Gräuelſcenen. (So die 
Korr. der „Pr. 3.“ Von anderer Seite wird dagegen behauptet, 


daß dieſe Darſtellungen nach franzöſiſchen Quellen ſehr übertrieben 


D. Red.) 
— [Tagesbericht.] Der „ Moniteur? enthält heute fol⸗ 
gende Note: „Unter dem Titel „Der Prinz Napoleon“ hat das 
Journal „Opinion Nationale“ geſtern einen Artikel veröffentlicht, 
welcher bei Gelegenheit des Verluſtes, den Frankreich und die kai⸗ 
ſerliche Familie ſoeben erlitten, die politiſche Stellung des Prinzen 
beſpricht. Dieſer Artikel hat Se. K. H. den Prinzen Napoleon em⸗ 
pfindlich berührt, und alle Welt wird das Delikate zu würdigen 
wiſſen. Es wird übrigens dieſe ausdrückliche Bemerkung genügen, 
die „Opinion Nationale“ bedauern zu laſſen, daß ſie in dieſer Hin⸗ 


ſeien. 


ſicht die Zurückhaltung überſchritten hat, welche ihr durch einen von 


ganz Frankreich geehrten und mitgefühlten Schmerz geboten war.“ 
Die „Opinion Nationale“ hatte nämlich (wie geſtern mitgetheilt) 
den Prinzen Napoleon aufgefordert, wieder eine offizielle Stellung 
einzunehmen. — Ein kaiſerliches Dekret öffnet die ſüdliche Grenze 
Algeriens (von Geryville über Laghouat bis Biskra) der zollfreien 
Einfuhr aller Erzeugniſſe der Sahara und des Sudan. — Der 
Kaiſer und die Kaiſer haben, wie das amtliche Blatt anzeigt, ihre 
Sommerwohnung in St. Cloud genommen. — Der Herzog von 
Grammont iſt von Vichy hier wieder eingetroffen und begiebt ſich 
demnächſt auf ſeinen Polten nach Rom zurück. — Der „Patrie? 
zufolge hatte fi vor Beyrut, wo außer der Fregatte „Zenobie* 
ſchon zwei Dampfaviſo's lagen, noch ein dritter Aviſo „Heron“ 


eingefunden. Außer dieſen vier franzöſiſchen Schiffen liegt dort nur 


noch eine ruſſiſche Fregatte und eine engliſche Korvette. — In Lyon 
ſoll eine mediziniſche Fakultät errichtet werden. — Die neapolita⸗ 
niſche Regierung hat in Belgien eine Anzahl Gewehre, angeblich 
für die Nationalgarde, ankaufen laſſen und baar bezahlt. — Die 
biefige neapolitaniſche Geſandtſchaſt ſtellt ſeit einigen Tagen eine 
Menge Päſſe zur Heimkehr an flüchtige und verbannte Landsleute 
aus. Es befinden ſich unter dieſen auch zwei Deputirte von 1848, 
welche damals der radikalſten Fraktion angehörten. — Den fyri- 
ſchen Angelegenheiten legt man hier eine große Wichtigkeit bei. 
Frankreich hat nämlich die Abſicht, dort zu interveniren, und es 
könnte ſich alſo leicht ereignen, daß die orfentaliſche Frage doch zur 
Sprache gebracht würde, obgleich faſt alle anderen Mächte dieſelbe 
ruhen laſſen wollen. Die Berichte und Artikel der halbamtlichen 
Blätter weiſen alle darauf hin, daß Frankreich und Europa den 
Druſen die Macht der europäiſchen Ziviliſation beweiſen müſſen. 
— Herr v. Lavalette hat, wie von gut unterrichteter Seite verſi⸗ 
chert wird, in Konſtantinopel eine Note überreicht, worin auf ſo⸗ 
fortiges und energiſches Einſchreiten im Libanon gedrungen wird. 
(S. London.) — Der König von Abyſſinien, mit dem man einen 
vorläufig nicht zu ratifizirenden Vertrag abgeſchloſſen, hat eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl junger Leute aus den erſten Familien ſeines Landes 
zur Erziehung und Ausbildung hieher geſchickt. Unter ihnen befin⸗ 
det ſich ein Neffe des Königs. — Es ollen, wie man heute mit 


| 


| 


Fankreich in Turin ausübt, in Neapel und um 


groͤßerer Beſtimmtheit verſichert als vorher, franzöſiſche Soldaten 
auf Kauffahrtei⸗Transportſchiffen in Marſeille eingeſchifft werden. 
Der Ort ihrer ban n e unbekannt. — Leon Chau⸗ 
veaux, der Parſſer Barnum, be unt durch ſeine in Algerien, in der 
Krimm und in Frankreich gegründeten Soldatentheater, ift mit 
einer aus 24 Mitgliedern beſtehenden Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
nach China abgegangen. Das Unternehmen ſteht dieſes Mal unter 
einem Amerikaner, und die ganze Truppe beſteht nur aus Frauen⸗ 
zimmern. Selbſt der Kapellmeiſter iſt eine in Paris bekannte, junge, 
W Die Männerrollen werden von verkleideten Da: 
eſpielt. 


. Piemontund Neapel.] Daß die Bemühungen des 
Kaiſers eine Verſtändigung zwiſchen Piemont und dem über Nacht 
konſtitutionell gewordenen Neapel zu Stande zu bringen, ernſtlich 
gemeint find, habe ich wiederholt behauptet. Ich begruͤndete meine 
ing durch den Hinweis auf das Intereſſe, das Frankreich har 
ben müſſe, einerſeits Sardinien in ſeiner fortſchreitenden Entwicke⸗ 
lung zum Stillſtand zu bringen, andererſeits den Einfluß, den 
0 ekehrt geltend zu 
machen. Neuere Thatſachen unterftügen die Anſicht, daß dies der 
Plan iſt, welchen die Politik unſerer Regierung verfolgt. Man irrt 
daher, wenn man die Bedingungen, die das Turiner Kabinet ges 
ftellt hat, jo präziſirt, daß fie unmöglich angenommen werden koͤn⸗ 
nen. Es iſt vor allen Dingen unrichtig, wenn behauptet 
wurde, Sardinien habe das Bündniß nur in dem Sinne einer 
Allianz gegen Oeſtreich annehmen zu wollen erklärt. Es hat vielmehr 
als Grundlage der Bedingung die Zuſtimmung des Volkes zu den 
vom König proklamirten Reformen gefordert, es hat Garantien für 
die Uebereinſtimmung der künftigen Politik Neapels mit der ſardi⸗ 
niſchen verlangt und endlich die Mitwirkung des Koͤnigs zur Er⸗ 
langung von Reformen im Kirchenſtaat als Konſequenz der Verei⸗ 
nigung betont. In der Forderung einer übereinſtimmenden Poli⸗ 
tik liegt allerdings deutlich genug das Herüberziehn Neapels in eine 
Oeſtreich feindliche Stellung, allein es iſt unwahr, wenn gelagt 
wird, die Bedingung ſei jo präziſirt, daß Neapel und Sardinien 
erben doe die Beſeitigung aller Fremdherrſchaft in Italien er⸗ 
treben wollen. Man darf nicht ＋ daß, wenn dieſes das Ziel 
der Politik Cavours iſt, doch die eben geſchloſſenen Verträge ſelbſt 
Cavour hindern müſſen, dieſes Ziel unverholen zu bezeichnen. Ue⸗ 
brigens ſcheint man in Neapel die Zeit des Waffenſtillandes zu 
einem energiſcheren Widerſtande gegen weitere Fortſchritte der Ne⸗ 
volution benutzen zu wollen. Man verſichert wenigstens, auf Briefe 
aus Madrid geftügt, der König habe dem ſpaniſchen General Prim 
den Oberbefehl feiner Truppen angetragen. (893.) 


— [Friedliche lch Almoſphär Savoyen und die 
Romagna Die politiſche Atmoſphäre iſt anders geworden, 
und das anſtändige Publikum giebt ſich der Hoffnung hin, daß die 
Politik des Kaiſers in Italien von jetzt an darauf gerichtet ſein 
werde, dem dortigen Treiben ein Ende zu machen und Anläſſe zu 
kriegeriſchen Verwicklungen zu entfernen. Man ſpricht ſogar von 
der bevorſtehenden Wiederernennung des Grafen v. Walewskt zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Während in Paris 
„Sieele“ und „Opinion nationale“ noch das große Wort führen 
und in die Kriegstrompete ſtoßen, giebt die Departementalpreſſe im 
Allgemeinen ihre Abneigung gegen den „Garibaldismus“ und ihren 
Wunſch kund, endlich einmal auf die Dauer des Friedens zählen zu 
dürfen. In demſelben Sinne ſpricht ſich die Kommiſſion des ge⸗ 
ſeßgebenden Körpers in ihrem Berichte über das Budgetprojekt 
aus. „Friede, dauerhafter Friede,“ iſt das dritte Wort darin. Die 
offiziöjen Blätter, welche vor wenigen Tagen noch hofften, daß die 
Maaßregeln des Königs von Neapel zu ſpät ſeien, müſſen ſchon eis 
nen andern Ton anſchlagen, fie hoffen jetzt, daß das Turiner Kabi⸗ 
net ſehr weile und vorſichtig ſein und auf die von Rußland und 
Frankreich befürworteten Vorſchla e Neapels eingehen werde. Es 
iſt überdies in den offiziellen Kreiſen die Rede von ‚eindringlichen 
Rathſchlägen, deren Zweck eine Waffenruhe in Sieilien* ſei. Mor- 
gen ſtehen die Dinge vielleicht wieder anders, aber wir haben nichts 
zu thun, als ihnen Schritt vor Schritt zu folgen. — Sehr intereſ⸗ 
ſant iſt das Hirtenſchreiben, worin der Erzbiſchof von Tours, auf 
Anlaß des Kultusmiuiſters, ſeinem Klexus vorgeſchrieben hat, die 
Erwerbung Savoyens und Nizza's durch ein Tedeum zu feiern. 
Der Prälat drückt die Ueberzeugungs aus, daß es nicht den entfern⸗ 
teften Zuſammenhang zwiſchen dieſer Gebietsvergrößerung Frank⸗ 
reichs und der Beraubung des Papſtes durch die Anneration der 
Romagna gebe; „denn wenn eine Solidarität zwiſchen jenen bei⸗ 
den Thotſachen eriſtirte, und wenn wir den Beweis davon hätten, 
jo würde keine Macht in der Welt im Stande fein, von uns zu er⸗ 
reichen, daß wir Dankgebete für ein Ereigniß, welches an eine gott⸗ 
loſe Ungerechtigkeit geknüpft ſei, vorſchreiben. Das. Gebet ift nicht 
dazu beſtimmt, ſchlechte Handlungen zu feiern.“ Der „Siecle“ iſt 
wüthend hierüber. (N. P. 3.) 


— [Die franzöſiſche Feuilletonliteratur] Der 
„Ami de la Religion“ drückt bei Gelegenheit des miniſteriellen 
Zirkulars über die Feuilletonromane ſeinen Zweifel darüber aus, 
daß die Präfekten in den Departements etwas gegen dieſe Art Li⸗ 
teratur vermögen werden. „Denn“, Tage das genannte Blatt, „nicht 
nur die politiſche und adminiſtrative Thätigkeit iſt in Paris kon⸗ 
zentrirt, ſondern auch das literariſche Leben. Nur hier produzirt 
und publizirt man; das Uebrige iſt Ausnahme; und aus dieſem 


weiten Brennpunkte ftrönien in die Provinzen die Strahlen, wo⸗ 


mit die Departementalpreſſe ſich erleuchtet und unterhält. Nicht 
daß dieſe Preſſe des eigenen Lebens und aller Talente baar iſt; 
aber wenn ſie hier und da unter ihren Redakteuren einige aufge⸗ 
klärte Geiſter und verdienſtvolle politiſche Schriftſteller zählt, ſo 
befigt fie dagegen abſolut keine ihr eigenthümlichen literariſchen 
Hülfsquellen. In dieſer Beziehung iſt ſie verurtheilt, von Paris zu 
entleihen. Selbſt die beften Zeilungen unſerer großen Provinzial⸗ 
ſtädte ſind dieſer traurigen Nothwendigkeit unterworfen. Mehrere 
beſitzen eine gute poliſche Redaktion, keine hat eine literariſche, und 
alle holen ihren Vorrath für das Feuilleton von dem großen Zen⸗ 
tralmarkte in Folge eines unter dem Literatenverein abgeſchloſſenen 
Vertrages. Paris monopoliſirt alſo die literariſche Produktion und 
Ausfuhr; hier wird ausſchließlich der Feuilletonroman fabrizirt; 
von hier kommen dieſe Tauſende von Zeitſchriften zu einem oder 
zwei Sous, welche die Departements überſchwemmen, und jene un⸗ 

eſunden Schreibereien, mit denen das Erdgeſchoß der Provinzial ⸗ 
Blätter angefüßt it.“ 1 binianye ia 


RUE 


Belgien. 
Brüffel, 8. Juli. [Der König in Gent.) Heute Mor⸗ 
gens 10 Uhr fuhr der König mit dem Herzoge und der Herzogin 
von Brabant, mit dem Grafen von Flandern und zahlreichem Ge⸗ 
folge von der Station Laeken zu dem Feſte nach Gent. Sämmt⸗ 
liche Miniſter, mit Ausnahme des Herrn Teſch, begleiteten den Kö⸗ 
nig, der auf dem Genter ig . wo ſämmtliche Lokalbehörden 
ihn begrüßten und wo der Bürgermeister von Gent eine Anrede 
eng in ſeiner Antwort auf den kräftigen Bürgermuth und Unab⸗ 
ängigkeitsſinn der alten Genter hinwies, das jetzige konſtitutio⸗ 
nelle Staatsleben rühmte und hinzufügte: „So haben uns die 
türme gefunden, die 1848 Europa durhwühlten, wo wir allein 
zu unſerem Ruhme allen Gefahren entgangen ſind; unſere politi⸗ 
tiſche 1 85 von jedem Angriffe velſchont. Welche Gefah⸗ 
ren auch die Zukunft bringen möge, das Jahr 1848 hat uns ge⸗ 
lehrt, wie wir mit Ehre und Erfolg denſelben begegnen kön⸗ 
nen.“ Schließlich verſprach der König: „So lange es der Vor⸗ 
ſebung gefallen wird, mir das Leben zu erhalten, werde ich mei⸗ 
ner Aufgabe treu und in meiner väterlichen Liebe zu eu h unwan⸗ 

delbar bleiben.“ 
It alien. 


Turin, 4. Juli. [Der Miniſterwechſel in 
Freiwillige nach Sicilien; Mißtrauen der Neapo⸗ 
litaner.] Das neue ſicilianiſche Miniſterium wurde unter dem 
Einfluſſe des Barons Natoli gebildet, eines Mannes, der vorzugs⸗ 
weiſe das konſervative Prinzip in Sicilien vertritt, inſofern Dieles 
durch die Annexion im Gegenſaße zu den Republikanern dargeſtellt 
wird. Natoli war im Jahre 1848 Mitglied der Deputation, welche 
nach Turin kam, um dem Herzoge von Genua die ſieiliſche Königs⸗ 
krone anzubieten. Als die Dinge in Sicilien damals zur Neige 

ingen, war er einer von den wenigen Sicilianern, die ſo lange 
ämpften, als noch ein Widerſtand möglich war; dann zog er ſich 
nach Piemont zurück, wo er die politiſchen Grundſätze der piemon⸗ 
teſiſchen Regierung ſeinen Landsleuten gegenüber, wo es nöthig 
war, mit vieler Energie und Beharrlichkeit vertheidigte. Er iſt ein 
ſehr gebildeter Mann von gemäßigten Grundſätzen und ſehr geeig⸗ 
net, ſeinen Poſten als Miniſter des Aeußern auszufüllen. Weni⸗ 
‚befriedigend iſt die Wahl feiner Kollegen, meist von mittelmä⸗ 
2 und ohne bedeutenden Einfluß. Aus dem vorigen 
Tücht det an nur der Kriegsminiſter Orſini geblieben, der ſeine 
üchtigkeit für jenen Poſten bewährt hat und den politiſchen Um⸗ 
trieben fremd geblieben tft, Man prophezeit jedoch dem neuen Mi⸗ 
niſterium nur kurze Dauer, weil außer den Genannten keines ſeiner 
Mitglieder geeignet iſt, die öffentlichen Angelegenheiten befriedigend 
zu leiten. Man bedauert hier, daß Torrearſa, Cordova, Errante, 
Amari ein Minifterum nicht zu Stande brachten, da dieſe Namen 
wohl das größte Zutrauen eingeflößt hätten. Man vermuthet, daß 
ihre Freundſchaft und engere Verbindung mit Lafarina ein Hinder⸗ 
niß für ihren Eintritt oder ihr Verbleiben im Amte war. Die Re⸗ 
publikaner haben durch ihren Angriff allerdings ſo viel zu Wege 
gebracht, daß Lafarina ganz unpopulär in Palermo geworden ih, 
und dies mag den Baron Natoli emporgebracht haben, der ſeit dem 
Jahre 1857 das Verfahren Lafarina's immer gemißbilligt hatte, 
und mit ihm keine Verbindung unterhielt. Da dieſe Perſonenfra⸗ 
n etwas lähmend auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten 

en müſſen, iſt natürlich; man hofft aber, daß die Dinge bald 

Geleis kommen werden, um ſo mehr als die Angele⸗ 


a 
pen ſchnell aus den Orten zu vertreiben, die fie noch inne haben, 
nämlich Sirakus, Agoſta und Meſſina, damit die Unabhängigkeit 
Siciliens eine vollendete Thatfache werde, bevor noch die Angele⸗ 
euheiten Neapels ſich auf irgend eine Weile konſolidiren. — Der 
berft Coſenz ift vorzeſtern von Genua abgereiſt und bringt un⸗ 
gefahr 2000 Freiwillige nach Sicilien. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl hat ſich in den letzten Tagen auch auf anderen Wegen da⸗ 
hin begeben, nachdem der Verkehr mit Sicilien frei iſt. Heute er⸗ 
wartet man in Genua die Ankunft der von den Neapolitanern frei⸗ 
gegebenen Schiffe „utile“ und „Charles“ mit allen Perſonen, die 
in 0 gefangen wurden. Dieſe hatten während ihres Aufenthalts 
kr 165 von Gaeta viel zu leiden; mehrere unter ihnen find er⸗ 
f Fi und drei waren geſtorben. — Die hier lebenden neapolitani⸗ 
b en Flüchtlinge ſind noch ungewiß, ob ſie von der Amneſtie Ge⸗ 
rauch machen jollen oder nicht; in erſterem Falle würde es ſchei⸗ 
nen, als ob ſie die königlichen Zugeſtändniſſe annähmen; ihr Ver⸗ 
bleiben im Exil würde ein Proteſt ſein gegen den Verſuch der nea⸗ 
Tekanüien Regierung, die öffentliche Meinung durch ſcheinbares 
A, 1 irre zu führen. Dieſes Mißtrauen iſt übrigens in Nea⸗ 
edc Nen die dortigen Blätter, welche ſich jetzt frei mit Politik 
00 dle Veztuamentlich der „Iride“ und der „Nomade“, bemerken, 
dern auch in digung der Konſtitution nicht nur in Neapel, ſon⸗ 
gültigkeit aufgend Provinzen mit der größten Kälte und Gleich⸗ 
zen es nicht, ommen wurde. Die Regierungsagenten unterlie⸗ 
berworzubringen, fetbies zu geben, einen künſtlichen Enthuſiasmus 
farbigen Bändern g. der König und die Königin fuhren mit dreis 
ee 9 jedoch ir end mückt durch die belebteren Straßen Nea⸗ 
ve ohne j nn eine Wirkung hervorzubringen. Es geſchah 
an demſe 8%, als Brenier verwundet wurde. Unter dem 


diplomatiſchen perten Renpeis werden verſchiedene Veränderun⸗ 
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N enheit und ihrer Klagen völlig beſeitigend anſehen 
1 . Der König von Neapel wird allen Bürgerkrieg in Si⸗ 
auſpöten laſſen. Er wird nicht auf dem Wege der Waffen 
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die Sicilianer unter ſeine Herrſchaft zurückzubringen ſuchen. Die⸗ 
ſelben werden ſich frei über ihre Zukunft aussprechen dürfen. 3) 
Der König von Neapel wird feine Politit mit der Piemonts in 
Einklang setzen und die beſtändige Anſtrengung beider Souveräne, 
wie das ausgeſprochene und beharrliche Ziel ihrer Politik, wird die 
Befreiung des ganzen italieniſchen Gebiets von jeder fremden Herr⸗ 
ſchaft ſein. Der König von Neapel wird ſich im Einvernehmen 
mit Victor Emanuel bei dem heiligen Stuhle verwenden, um von 

} freifinnige Berſaſſung und eine nationale Politik 
für ſeine Staaten, ſo wie die Ratifikation des Votums der Ro⸗ 
magna zu erhalten. (Vergl. Paris.) } 

Rom, 29. Juni. [Die Lage in Neapel] Ein Korre⸗ 
ſpondent der „N. P. Z.“ ſchreibt von hier: Ein Freund in Sorrento 
ſchildert mir die Zuſtände des Königreichs Neapel als bereits von 


einem politiſchen Sirocco angehaucht, der böſe Folgen, namentlich 


iu der Bafilicata, als gewiß vorausſagt. In Calabrien wächſt die 
Agitation überall, wo ſich ein Stück Muratiſtiſcher Sympathien 


hin zerſtreute. Die klerikale Preſſe geſteht es ſelbſt ein, wobei ſie 


komiſch genug als Autore di tutti questi fatti Garibaldi in einem 
Athem Slibuftier, General Lucifer, Antichriſt und Se. Excellenz den 
F nennt. Die Lage Neapels iſt jeit der Rückkehr des 

avaliere de Martino aus Paris ihrer eigenen Löſung überlaſſen, 
da der Kaiſer der Franzoſen nicht in der Weiſe interveniren will, 
wie man es gewünſcht hatte. Herr v. Martino, der anſtatt des 
Grafen Ludolf Geſchäftsträger des Königs beider Sieilien am rö- 
miſchen Hofe iſt, nahm ein päpſtliches Handſchreiben nach Paris 


mit, worin auf die Gefahren aufmerkſam gemacht war, welche eine 


Rückwirkung der wachſenden Gährung im Neapolitaniſchen, oder 
vollends der offene Ausbruch von Unruhen in der Nachbarſchaft bei 
der Stimmung der Gemüther im Kirchenſtaat zur Folge haben 
müſſe. Ich weiß nur im Allgemeinen, daß die kaiſerliche Antwort 
darauf nicht ſo ausfiel, daß man ſich hier darüber beſonders zu 
freuen Urſache hätte. Alles, was Frankreich in dieſem Augenblicke 
für Neapel und Rom zu haben ſcheint, iſt das Erſuchen, einen ge⸗ 
neigten reuigen Rückblick auf die guten (5) Rathſchläge und Dienſte 
zu werfen, die man in Paris gegeben oder bereit gehalten zu haben 
verſichert, als es noch Zeit geweſen ſei. . 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
Die Lage Italiens war kaum jemals kritiſcher, als in dieſem Augenblicke. 
In Turin, in Rom, in Neapel und in Palermo iſt man in Verlegenheit. Ca⸗ 
dour erkennt vollkommen die Schlauheft der neuen neapolitaniſchen Regierung 
an, tft aber nicht geneigt, ſich überliften zu laſſen, ſondern entſchloſſen, zu lavi⸗ 
ren, und man hegt IN ihm die Meinung, er werde zuletzt der Volksſtimme mehr 
gehorchen, als den Drohungen der Diplomatie. Antonelli will nur von Refor⸗ 
men hören, wenn dem Papite die Romagna zurückgegeben und der Kirchenſtaat 
garantirt wird, während General v. Goyon, wle der „Indépendance Belge“ 
aus Rom geſchrieben wird, bei feiner letzten Audienz dem heiligen Vater, der 
ſich 1 erbittert über Victor Emanuel äußerte, dringend Reformen anrieth, 
da die zanpöfche Beſatzung ftrenge Weiſung habe, bei ausbrechenden Unruhen 
nur Rom 0 decken und die Person des heiligen Vaters zu ſchützen, im Uebrigen 
ſich aber als ruhiger Zuſchauer zu verhalten. In Palermo iſt man, — 96500 
die Kabinette unterhandeln, zu energiſchem Handeln geſchritten. Garibaldl hat, 
nachdem er die Freiwilligen gemuſtert und ins Feld geſchickt, gewlſſermaßen ſein 
Haus beftellt: er hat den Fürſten San Cataldo als feinen Vertreter am Hofe 
der Tuilerien über Turin, wo derſelbe am 7, Juli eintraf, nach Paris geſchickt, 
um Cavour und Thouvenel reinen Wein einzuſchenken. Zugleich hat er den 
Präfiventen der ſicilianiſchen Regierung vom Jahre 1848, Ruggiero Settimo, 
der gegenwärtig auf Malta wohnt, nach Sicilien eingeladen, um der Welt zu 
eigen, wie himmelweit entfernt er von perſönlichem Ehrgeize, wie feit entſchloſ⸗ 
In er aber fei, nicht druch Diplomatenkunſtſtücke einen Strich durch die italie- 
niſche Einheit machen zu il Der Brief des Diktators an den „edlen Pa- 
triarchen der italſeniſchen Freiheit“ lautet: „Hochverehrter und ſehr lleber 
reund! Wenn die Soriepung eine Gnade erweiſen kann, die den Menſchen ges 
en ſie mit dem unausſprechlichſten Danke erfüllen ſoll, ſo hat ſie mir in der 
bat in den glücklichen Si der jüngſten Zeit auf Sicilien eine ſolche 
aan eee e e 
und die Straßen hallen von Jubeltönen derer ese ee don San be 
freit wurden. Und doch erhebt ſich ein Schmerzenslaut im Volke: Ruggiero 
Settimo erſcheint nicht, der Vater des ſiellianſſchen Volkes, der Veteran der 
italieniſchen Unabhängigkeit, der ehrwürdige Verbannte ift noch nicht hier, um 
die allgemeine Zufriedenheit zu theilen; der Herd des Patriarchen der italieni- 
ſchen Freiheit ſteht noch verlaſſen. O, kommen Sie, Mann Siciliens, um der 
Wonne Ihres Volkes, das Ihrer würdig geblieben, das zwölf volle Jahre alles 
erduldet, was die Tyrannei Grauſames zufügt, welches jedoch das Knie vor 
einer ſtolzen und unerbittlichen Herrſchaft nicht beugte, die Krone aufzuſetzen. 
Ihre Ankunft auf Siellien wird unſerer Nationalfeſte ſchoͤnſtes ſein. Ihr er- 
gebenſter G. Garibaldi.“ a 
Die Nachricht von einem Gefechte, das vor Meſſina geliefert worden ſein 
ſollte, beſtätigt ſich laut einer Turiner E e vom 8. Juli nicht. Dagegen 
wird von allen Seiten über den Zudrang Kampfluſtiger nach Sicilien berichtet; 
doch fehlt es noch immer ſehr an Transportmitteln. So wird e ge⸗ 
meldet: „Eine beträchtliche Anzahl von päpſtlichen Deſerteuren iſt in Forli an- 
7 6 7 7 und bittet, zu Garibaldi nach Sicilien gehen zu dürfen.“ Und aus 
avenna, 7, Juli, berichtet man dem „Adriatico“: „daß die Deſertionen in dem 
Lamoriciere ſchen Heere fortwährend in ſehr großen Maſſen erfolgen. Die Co- 
ſenz ' ſche Expedition nahm ſehr beträchtliche Vorräthe an Waffen, Uniformſtücken 
u. ſ. w. mit, jo wie 23 Stück Belagerungsgefchüge ſchweren Kalibers. Gari« 
baldi hat die ſardiniſche Uniform bei den regulären Truppen eingeführt. Unter 
den Freiwilligen befinden ſich nebjt einer Anzahl anderer Offfziere vier Oberſten, 
welche auf Sicilien als Generale, und vier Majors, welche als Oberſten eintre ⸗ 
ten, ſo wie eine halbe Kompagnie ungariſcher Soldaten, welche im Augenblicke 
der Abfahrt aus Aleſſandria eintrafen und mit Sack und Pack in ch deſer⸗ 
tirt waren. (?) So berichtet die „Independence Belge“. Eine neue Expedition 
iſt in Genua marſchfertig und wartet nur auf Fahrgelegenheit. In den näch⸗ 
ſten Tagen beginnt die engliſche Geſellſchaft mit vier großen Dampfern, die in 
England gekauft wurden, den regelmäßigen Dienſt zwiſchen Palermo und Ge⸗ 
nua. In Genua wird auch ein amerikanſſcher Dampfer, der von Palermo ein⸗ 
traf, ausgebeſſert, um dann ſofort wieder nach Sicilien abzufahren. Die An⸗ 
leihe, welche Garibaldi durch feinen Bevollmächtigten Bertani in Mailand 
unter Privatunterſtützung hat anbieten laſſen, iſt unverzüglich zu Stande ge⸗ 
kommen, und die ſicilianiſche Regierung kann bereits über 45 Millionen Lire 
verfügen. Während Norditalien und Sicilien jo durch entſchloſſene That aus 
der Kriſis ſich herauszuarbeiten ſuchen, wird in Neapel die Stimmung immer 
emüthlicher. Der amerikaniſche Kapitän des „utile“ iſt am Bord des franzöſi⸗ 
ſchen Dampfers „Algerie“ am 3. Juli in Genua eingetroffen. Er erzählt: „In 
Neapel herrſcht unter der intelligenten Bevölkerung große Gährung; was aber 
die Enggaroni anbetrifft, ſo ift folgender Bug charakteriſtiſch: Wenn ein Frem⸗ 
der in Neapel einem Lazzaroni begegnet, ſo bleibt Letzterer ſtehen und ruft: „Es 
lebe Garibaldi!“ und hält die Hand hin, um für bewieſenen Patriotismus ein 
Trinkgeld entgegenzunehmen.“ Die beſitzende viel traut dem Frieden fo we⸗ 
nig, Bi fie Vorſichtsmaaßregeln trifft; auch viele Fremde haben ihre Nationa- 


lität auf die Hausthüren geſchrieben. 


Den neueſten Pariſer Nachrichten aus Italien zufolge hat Neapel die neue 
Verfaſſung ohne Begeiſterung und ſelbſt mit Mißtrauen aufgenommen. Die 
neue Kammer wird aus 142 Deputirten, die Siciliens nicht mit einbegriffen, 
beſtehen. Die 120 Mitglieder des Senats werden aus den Sommitäten der 
Armee, der Marine, der Magiftratur, des Adels, der Verwaltung, der Geift- 
lichkeit, der Wiſſenſchaften und Künfte gewählt werden. Wahl-Komits's wer⸗ 
den auch bereits gebildet. An der Spiße des liberalen Wahl⸗Komite's ſtehen 
die drei Oheime des Königs, und hofft man bei Hofe deshalb, daß bei den 
Wahlen, die am 19. Auguſt stattfinden, die Ideen, die dieſelben repräfentiren, 
ajorität erhalten werden. Graf Cavour ertheilte, wie man verſichert, 
den neapolitaniſchen Flüchtlingen mit großer Bereitwilligkeit Päſſe. 

Die „Nazione“ meldet: „Der „Utile“, der in Portoferrajo am 3. Juli mit 
400 Mann eingetroffen, denen es durchaus an Lebensmittlen und Kohlen ge⸗ 


brach, hat den amerikaniſchen Klipper mit 300 Freiwilligen auf hoher See ver⸗ 
laſſen. Sobald der „tile“ verproviantirt iſt, kehrt er zurück, um jenen ins 
Schlepptau zu nehmen.“ Es find dies die gekapert ER al Schiffe; dieſel⸗ 
dar treten, ſobald fie wieder in Genua ausgebeſſert, von Neuem die Fahrt nach 
alermo an. a 

Aus Neapel, 1. Juli, bringt die „N. Z. Z.“ eine Korreſpondenz, in 
welcher am Schluſſe über die Volksſtimmung geſagt wird: „Die Truppen be⸗ 
obachten, bei äußerſt angeftrengtem Dienſte, ein Ir gutes Verhalten. Die Na⸗ 
men der Miniſter haben ſämmklich guten Klang. Noch hat aber keine Demon⸗ 
ſtration zu Gunften des Königs ftattgefunden, und man hörte bis jetzt nur die 
Rufe: Es lebe Garibaldi! Es lebe Victor Emanuel! Das Porträt des Erſte⸗ 
ren wird im Toledo von Aueſchreiern zu 5 Gran feilgedoten. Nach einem jo 
eben erſchienenen Regierungedekret iſt allen Wechſeln, welche vom 27.—30. d. M. 
verfallen, eine Zahlungäfrift von 10 Tagen geſtattet.“ 

Ueber den ſieillaniſchen Miniſterwechſel [&reibt man der Correſondance 
Bullier“ aus Turin vom 5. Juli: „Ich bin in der Lage, Ihnen die authen- 
tiſchſten Einzelheiten über die Vorgänge bei der Miniſterkriſis in Palermo zu 

eben. Das Volk war unzufrieden mit dem Miniſterium, welches der Diktator 
ſich von der Gewalt der Umſtände hatte aufzwingen laſſen. Die Männer, 
welche Garibaldi an die Spitze der Ader acer geſtellt hatte, genoſſen 
nicht das Vertrauen des Landes. Mehrere Beſchwerden waren bereits beim 
Diktator eingegangen. Am 27. rottete ſich endlich das Volk unter den Palaft- 
fenftern zuſammen, und fing an zu rufen: Nieder mit Crispi, nieder mit dem 
Miniſterlum! Garibaldi antwortete, Crispi ſei ein Mann, in den er alles 
Vertrauen ſetze, und er werde die Forderungen der Palermitaner nicht gern zu⸗ 
laſſen. Nichtsdeſtoweniger wurde ihm eine Lifte von Vertrauensmännern des 
Landes vorgelegt. Garibaldi wies ‚fie rundweg ab und blieb dabei trotz aller 
dringenden Bitten ſeiner Freunde. Erſt ſpäter, und als er bemerkte, daß er 
ſelbſt, als Diktator, nicht gut thue, der öffentlichen Meinung zu trotzen, willigte 
Garibaldi in die Bildung eines neuen Kabinets. Dieſes Kabinet beſteht aus 
fähigen Leuten, guten Ikalienern, welche im Innern der Inſel wie auswärts 
einen guten Ruf haben. Man hofft, die Dinge werden jetzt in einem mehr 
italieniſchen Sinne gehen. Von allen Punkten der Inſel kommen fortwährend 
Adreſſen, welche die Proklamation des Anſchluſſes an Piemont verlangen; die 
Konzeffionen des Königs weiſt man zurück und will nichts wiſſen von den 
Bourbonen. Die königlichen Truppen konzentriren ſich in Meſſina; die Stadt 
ſelbſt iſt ganz und gar verödet aus Furcht vor einer Plünderung; die Einwoh⸗ 
ner haben ſich auf die Schiffe oder ins Gebirge geflüchtet, oder ſie kampiren 
außerhalb der Stadt unter Zelten.“ 

Der „Wanderer“ hat Briefe aus Neapel erhalten, welche die Ereignlſſe 
vom 27. bis zum 30. Juni ſchildern. Wir entnehmen dem erſten folgende Be ⸗ 
ſchreibung des äußerlichen Hergangs bei Kundmachung des bekannten ſouveränen 
Akts: „Die Ereigniſſe mehren ſich; nach der Windſtille eine ſcharfe Briſe, und 
morgen vielleicht ein Orkan. Man iſt hier nun einmal nicht zufriedengeſtellt. 
Das ae trägt die Spuren des Seelenkampfes der Geber; man wollte 


mit irgend einem Zeichen ee Ken and Kane u werden. Die Maje⸗ 
ebteſten und fa 


um die Wette nachjagten und nur der mene Kutſche den Vorrang geſtakte⸗ 
ten, in ſeltſam wechſelnden Geſtalten verfo ü 


brechen zu lafjen 
Ma ifan il EN 


ſichs nur um einen bloßen Garnifonwechfef oder um mütigere Unterneh. 


in Kiſten verpackt und verfendet. Ein winziges revolutionäres Journal, „Tre⸗ 
carloni“, wird hier um den Preis von 3 Carlini heimlich verkauft. 

Wir ſchließen dieſen Mittheilungen einen der „Pr. Z.“ zugegangenen Pri⸗ 
vatbrief aus Neapel vom 29. Juni an, der die Lage der Dinge in freund- 
licherem Lichte ſieht, als die Mehrzahl der anderen Berichte, und über den Um⸗ 
ſchwung der Verhältniſſe, wie folgt, referirt: „Dienſtag wurde eine Konſti⸗ 
tution und italieniſche Politik und General ⸗Amneſtie verſprochen; aber die 
Verſprechungen, obwohl wenigſtens die Amneſtie ſogleich ausgeführt worden 
iſt, wurden mit großem Mißtrauen aufgenommen. Auch waren Miniſter 
ſchwer zu finden, da die Meiſten, welche in Vorſchlag gebracht werden konn⸗ 
ten, ſchon einmal mit Gefängzniß oder Verbannung den Verſuch hatten büßen 
müffen, als neapolitanſſche Miniſter den konſtitutlonellen Staat zu regieren. 
Doch haben ſich Männer gefunden, und zwar tüchtige liberale Manner, und 
die Situation iſt jetzt doch eine andere, als bei der vorigen Revolution. Der 
König ſcheint jetzt wirklich mit der Vergangenheit brechen zu wollen; ſo ſchwer 
es iſt, er mußte es, um fielen Thron zu retten. Es wurden ſofort die ſtalle⸗ 
niſchen Farben auf den Kaſtellen u. w. ſichtbar. Die offizielle Zeitung, welche 
bisher aus dem eigenen Staate nur einige Ordensverleihungen u. ſ. w., aus 
Italien 4 — 5 Zeilen, aus Europa eine Seite berichtete und das übrige Blatt 
mit Berichten aus China und Japan anfüllte mit ungefährlichen Nachrichten, 
ſie hat ſchon einen e a harakter. Flugblätter und Zeitungen wur ⸗ 
den ſofort auf den Straßen ausgeboten; die Sbirren, die verhaßte Polizei der- 
ſchwand. Dennoch war die Aufnahme der Neuerungen ſehr lau; kaum las 
Jemand die angeſchlagenen Proklamationen, Viele freilich auch deshalb, weil 
fie nicht leſen können. Es zeigte ih, daß man nicht ſo ſehr nach freifinuiger 
Verfaſſung und nach italieniſcher Politik, als nach Befreiung von den verhaßten 
Bourbonen verlangte. Die Stimmung der Neapolitaner war eine ſehr be · 
denkliche. Am Mittwoch Abend begannen Demonſtrationen, befondere ver. 
anlaßt von der ultraliberalen Partei. Die Lazzaroni'es geben ſich jeder Partei 

er, welche bezahlt, und mehrere Parteien ſchienen Geld ausgeſtreüt zu haben. 

kachdem in der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag mancherlei Ruheſtö run. 

en vorgekommen waren, unter Anderem die Verwundung des franzöſiſchen 

eſandten Baron Brenier, welcher in feinem Wagen angefallen wurde wohl 
weil er nicht einſtimmte in die Rufe: Viva Vittorio Zmanuele, Viva la 
costituzione u. |. w.! jedenfalls ohne als Geſandter bekannt zu ſein, ſchien 
geſtern die Sache noch ernſtlicher zu werden. 2 Haufen von Lazzaronfs 
durchzogen mit fürchterlichem Geſchrei die Stadt; es ſchienen drei Parteien ver⸗ 
treten zu fein durch dieſelben: die muratiftiiche, die gewiß ſebr ſchwach iſt; 
die reaktionäre, deren Schiboleth war: Nieder mit der Konſtitution! und die 
ultraliberale, welche Garibaldi und Victor Emanuel Hochs brachte. Die ge 
mäßigte Partei, welche jetzt am Rader ist, enthielt ſich wohl der Demonftra- 
tionen. Die Aufregung richtete ſich vor Allem Ka die Poliziſten; es wur⸗ 
den viele getödtet und mißhandelt und die Waffen ihnen abgenommen. Da⸗ 

een hörte man unter den Vivas dan eins auf die Armee. Geſtern 
Morgen ſtand die Sache ſehr bedenklich. Man fürchtete beſonders Plünderun⸗ 

en von Seiten der nun zum Theil bewaffneten Lazzaronſ's, welche jedenfalls 
Feabſichtigken, mehrere beſonders verhaßte Regierungsbeamte aufzuſüchen und 
ihr Eigenihun zu demoliren. Man beſorgte für den Abend bedenklichere Ruhe⸗ 
ſtörungen. Aber die Regierung trat entſchieden auf; der Belagerungszuftand 
wurde verhängt, die ganze Garniſon rückte in die Straßen der Stadt, die 


Lazzaronis würden der Waffen wieder beraubt und die E ſchtung einer Natid⸗ 
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nalgarde angebahnt. So ift denn die Ruhe nicht weiter geſtört worden. 
Geſtern Abend waren die öffentlichen Gebäude meiſt erleuchtet; die furchtſamen 
Neapolitaner blieben meiſt in ihren Wohnungen. Vielleicht haben wir nun 
die Kriſts überſtanden. Das Volk iſt zwar nicht reif für die Konſtitution, die 
nun in den nächſten Tagen herauskommen ſoll, und die neue Politik hat gewiß 
mit großen e e zu kämpfen; der Sprung iſt zu groß, ſo daß über 
kurz oder lang ein Rückſchlag wohl erfolgen muß; aber wir haben doch jetzt 
eine tüchtige und einſichtsvolle liberale Regierung. Die Vernünftigen müſſen 
frieden ſein und werden wohl mit der Zeit den Haß gegen Die Dynaſtie ver⸗ 
lucken. Garibaldi wird wohl auch draußen bleiben, wenn er ſieht, daß die 
freiſinnige Regierung mit Energie auftritt. Es 1755 alſo jetzt den Anſchein, 
als wenn das letzte Auskunftsmittel des Königs in * teſter Stunde ſeinen Thron 
gerettet habe, und wir haben die Hoffnung auf Ruhe und Sicherheit und auf 
ein intereſſantes politiſches Leben. Geſtern laſtete ein paniſcher Schrecken auf 
der ganzen Stadt; heute aber ſcheint Alles wieder ſeinen gewöhnlichen Gang 
zu gehen. Die Anweſenheit vieler Kriegsſchiffe im Hafen war jedenfalls wich⸗ 
tig und wirkſam für die Aufrechterhaltung der Sicherheit. 

Aus Palermo, 19. Junk, bringt die „Allg. Ztg.“ nachträgliche Schil⸗ 
derungen über den Kampf in Palermo und das Benehmen der königlichen 
Truppen. Darin heißt es im Eingange; „An der Marine, dem ſchönen Spa⸗ 

iergange am Geſtade, ſtehen vier Bildſäulen aus weißem Marmor auf hohem 
Slam. Könige aus dem Haufe der Bourbonen. Vor 1848 ſtanden dort 
eben ſolche, man jertrümmerte fie während der Revolution, ſpäter aber er⸗ 
wirkte Principe Manganelli vom vorigen Könige die Gnade, ſolche zu 4000 
Unzen das Stück aus dem Schatze der Stadt neu errichten laſſen zu Bitten, So 
eben aber hat das Volk Philipp III., dem Erbauer der Feſtungen von Meſſina 
und Barcellona, einen Strick um den Hals gebunden und ihn jubelnd zu Boden 
geriſſen .. Ferdinand I. (III.), der die Konſtitution von 1812 beſchworen 
und gebrochen, ke der Kopf und der rechte Arm.... Und ihre Thaten fol- 
gen ihnen nach. Am 25. Mai war ich in Garint, deſſen ausgezeichnet reine 
And geſunde Luft man mir gerühmt und es mir zum Aufenthaltsorke empfohlen 
halte. Seufzend bin ich zurückgekehrt, nachdem ich mich davon überzeugt, daß 
5 Berichte über die Einnahme des Ortes, die ich einſt als überkrieben bei 
Seite geſchoben, nur zu wahr geweſen. Carini iſt bis auf wenige Häuſer ver⸗ 
brannt und zerſtört worden. Wehrloſe, die kein Geld geben konnten, um die 
Soldaten zu beſchwicptigen, wurden herzlos umgebracht. Se das Kloſter vor 
7 tädichen, welches die Neapolitaner mit 160 f einer Fregatte, die eine 
mbe hinein warf, zuerſt erſtürmten, hatten ſich einige Weiber und Kinder 
geflüchtet; ſie wurden aufgeſtöbert und ermordet.“ 


Rußland und Polen. 


Aus dem Königreich Polen, 8. Juli. [Reform 
der Handelsverhältnijie; die „Wahrheit über Ruß⸗ 
land“.] Wie man hört, ſoll, ſobald die Leibeigenſchaftsangelegen⸗ 
heiten nur einigermaßen abgewickelt ſind, an die Reform der Han⸗ 
delsverhältniſſe gegangen und namentlich dahin gewirkt werden, 
die Handelsbeziehungen des Königreichs Polen zu Preußen nach 
An Prinzipien zu regeln. Die hermetiſche Grenzſchließung 
oll ſchon zum Oktober d. J. aufhören (2), die Beſtimmung, nach 
welcher verſchiedenen Artikeln die Einfuhr nur an gewiſſen Grenz⸗ 
punkten geſtattet iſt, ſoll Na en werden, und jedes Grenzamt 
zur Expedition gleichberechtigt ſein. Daß dadurch der Verkehr mit 
dem Auslande unendlich erleichtert würde, liegt auf der Hand, und 
bleibt dabei noch zu wünſchen, daß das Gouvernement den ihm 
von Seiten des Handelskomité's gemachten Vorſchlägen, den 
Münzfuß mit dem preußiſchen Thalerfuße zu einigen, au Thaler 
prägen zu laſſen, Gehör gebe. Denn die Prägung geringhaltigerer 
N hilft nicht einmal den Verkehr im Innern fördern und bleibt 
in 1 niie Ausland ohne jeden Einfluß. Die niedrige Haltung 
W aluta, dem preußtiſchen Gelde gegenüber, hat für die hie⸗ 

n Verhältniſſe zum Auslande unendliche Nachtheile; aber auch 
Ausland ſelbſt iſt es kein Vortheil, denn viele Familien, die 
ſonſt den größten Theil des Sommers in ſchleſiſchen und anderen 
Bädern, überhaupt im Auslande zubrachten, bleiben It zu Haufe, 
weil ſie die Ausgabe des Agio ſcheuen. Die Anſicht, daß Polen und 
Ruſſen, wenn zu Hauſe vielleicht ſparſam, auf Reifen und im Aus⸗ 
lande ſehr wenig das Geld achten, muß als richtig zugeſtanden 
werden, aber obgleich der Pole und noch weniger der Ruſſe, wenn 
ex einmal auf Reiſen geht, an Sparſamkeit denkt, ſo iſt es doch ſehr 
te e „von jedem Rubel ſich mitunter 4—5 Sgr. gegen den 
wirklichen ! 15 
daß 5 Geld weniger Anſehen haben ſolle, als das preußiſche, 
nicht immer die letzte Rolle ſpielt. Man hat kürzlich einem 
Manne aus Preußen, der in Warſchau mit großem Gewinn 580 
Sübbertubel eingehandelt hatte und ſie nach Preußen ausführen 
wollte, dieſen Betrag am Grenzamte abgenommen; er felbſt iſt, 
weil man ihm wahrſcheinlich nicht gerade große Hinderniſſe in den 
Weg gelegt, entkommen. Ob man hierbei mehr die Keckheit derer 
bewundern ſolle, welche trotz des ſtrengen Metallausfuhrverbots 
und der Wachſamkeit der Grenzbehorden dennoch ſolche Geſchäfte 
unternehmen, oder die Geſchicklichkeit derſelben, mit welcher ſie im 
Stande ſind, hier, wo man faſt gar kein Metallgeld im Verkehr fin⸗ 
det und eher eine Münze aus Abrahams Truhe als einen Silber⸗ 
zubel ſehen kann, noch ſolche Summen Silbergeldes aufzutreiben. 
— Ein in Paris erſchienenes Werk: La vérité sur la Russie, par 
le prince Pierre Dolgoruky, zirkulirt namentlich in Warſchau in 
den hoͤhern Kreiſen und macht um fo mehr Aufſehen, als die darin 
enthüllten Thatſachen, ſo wie die beſprochenen, zum Theil noch le⸗ 
benden Perſönlichkeiten unſrer höheren Geſellſchaft meiſt bekannt 
find. Dies Werk ſoll, trotz der Schärfe und Schonungsloſigkeit, 
mit der es die Uebelſtände des früheren Regimes aufdeckt und die 
Mißbräuche der Macht geißelt, an höherer Stelle gut aufgenommen 
worden ſein, weshalb man auch hier, obgleich es nur einge⸗ 
ſchmuggelt, mit deſſen Befig gar nicht ſehr heimlich thut. Wir wol⸗ 
len hier nur eine Stelle zitiren, wo der Verfaſſer auf den Regie⸗ 
rungsantritt Alexander II. übergeht. „Wer die Zuſtände Rußlands 
nicht gekannt, vermag auch nicht die Freude ſich vorzustellen, welche 
am 2. März (18. Februar) 1855 wie ein elektriſcher Funke ganz 
Rußland durchzuckte; man hatte das Gefühl eines Menſchen, der, 
in tiefſter Finſterniß ſchmachtend, endlich den hellen Tag im voll⸗ 
ſten Lichte erblickt und darin neu auflebt. Ein langer Druck, und 
welch ein Druck! war geendet! Man muß es geſehen haben, um 
urtheilen zu können. Die Preſſe war geknechtet —, das Wort ge⸗ 
fettet —, die Freiheit des Gedankens war unterdrückt —, jede edle 
findung und Menſchlichkeit lag unter die Füße getreten und 
wurde als Majeſtäts verbrechen betrachtet; die geheime Polizei re⸗ 
zierte im Staate und verbreitete Furcht, Schrecken und Grauen. 
ie Finanzen zerrüttet und in Unordnung; ein unpopulärer Krieg 
mit ſichtlicher Ungeſchicklichkeit begonnen und fortgeführt; Ge⸗ 
nerale, deren Mnfapigfett ſprichwörtlich geworden war; unſere bra⸗ 
ven Krieger, von bewunderungswürdigem Muthe beſeelt und zur 
größten Ausdauer bereit, entbehrten oft das Nothwendigſte, wäh⸗ 
rend ihre Chefs im Ueberfluſſe ſchwammen. Die Meinung von 
anz Europa gegen ſich, weil man den Herrſcher als den Feind al⸗ 
1 5 ſchlichen Wefüble betrachtete, und in ihm nur den Protektor 
des geiſtigen Rückſchritts erblickte: jo war der Zuſtand Rußlands, 


ee laſſen zu müſſen, wobei auch der Stolz, 
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als Alexander II. den Thron beſtieg.“ So ungefähr, nur natürlich 
breiter und ſchärfer, läßt ſich der Verfaſſer über die Zuſtände Ruß⸗ 
lands aus, und jo fehr wir ihm leider Recht geben müſſen, ſo kön⸗ 
nen wir auch wieder ihm und allen Edelgeſinnten zum Troſte ſagen, daß 
das jetzige Rußland bereits gegenwärtig durch Alexander IL auf 
dem Wege der radikalen Heilung ſchon fo weit vorgeſchritten tft, daß 
ein Dolgorouki wohl nicht mehr Stoff finden dürfte für ein Werk, 
wie das vorliegende. ˖ 
Amerika. 

Rio de Janeiro, 8. Juli, [Eröffnung der Kam⸗ 
mern) Am 12. Mai hat der Kaiſer von Brafilien mit längerer 
Rede die Seſſion der Kammern eröffnet. Der Kaiſer ſprach von 
ſeiner Reiſe nach den nördlichen Provinzen und fügte die Aeuße⸗ 
rung ſeines Bedauerns hinzu, daß die Umſtände es bisher nicht ge⸗ 
ftattet haben, die natürlichen Reichthümer jener Theile des Kaiſer⸗ 
reiches in wünſchenswerther Weiſe auszubeuten. Die Beziehun⸗ 

en zum Auslande ſchildert die Thronrede als durchaus zufrieden⸗ 
ſielend und verbreitet ſich über die verſchiedenen Verträge, welche 
Braſilien mit verſchiedenen ſüdamerikaniſchen Staaten abgeſchloſſen 


hat. Unter der großen Anzahl von Gegenſtändeu, welche die Thron⸗ 


rede für die Erörterung in den Kammern ankündigt, befindet ſich 
die Papiergeldfrage ſo wie die finanzielle Lage des Landes im All⸗ 

emeinen, die Reviſion der Gelege über Handels und Altien⸗Ge⸗ 
feaſchaften, Veränderungen in der Eintheilung des Miniſteriums, 
in den Reſſorts der Provinzial⸗Behoͤrden, in der Organiſation des 
Staatsrathes, die Verbeſſerung der Militärgeſetze u. A. Was die 
A U betrifft, 0 beſchränkt ſich die Thronrede auf 
die folgende Erklärung: „Die Regierung wird nach wie vor alle 
ihre Anſtrengungen darauf richten, freie Arbeiter in's Land zu brin⸗ 
gen, wie dies durch die Bedürfniſſe unſerer Induſtrie erfordert wird.“ 


Militärzeitung. 

Deutſcher Bund. [Rang und Ouartierliſte und Militär 
wochenblatt für das deutſche Bundesheer; Vermiſchtes.] Nach⸗ 
dem ſchon im vorigen Jahre als eine der Einheitsbeſtrebungen innerhalb des 
deutſchen Bundesheeres eine von dem damals Waldeck ſchen und jetzt in Lü⸗ 
beck ſche Dienſte übergetretenen Lieutenant Kreisler redigirte und die 4 reindeut- 
ſchen Bundeskorps wie die Bundes- Reſervediviſion umfaſſende Rang- und 
Quartierliſte erſchienen war, und dem berelts vor einigen Wochen auch der zweite 
diesmalige Jahrgang gefolgt iſt, haben dieſelben Beſtrebungen jetzt in der Gründung 
eines offiziellen oder offtzibſen, bei Zernin in Darmſtadk erſcheinenden Militär⸗ 
wochenblatts, vorzugsweiſe für evendieſelben Korps der deutſchen Bundesarmee 
einen noch beſtimmteren Ausdruck als in jenem erſten Privatunternehmen gefun⸗ 
den. Die Redaktion dieſes Blattes wird dem Vernehmen nach entweder von 
der Bundes⸗Militärkommiſſion ſelber ausgehen, oder mindeſtens doch von den 
ſüddeutſchen Mitgliedern derſelben unmittelbar beaufſichtigt und beeinflußt wer⸗ 
den; als der ausgeſprochene Zweck dieſes Organs dagegen wird die Aufgabe be⸗ 
zeichnet, in der Eigenſchaft als Zentralorgan des deutſchen Bundesheeres als 
Ae Band zwiſchen allen ſeinen Gliedern und Theilen zum Zweck der 
Kräftigung der deulſchen Wehrkraft zu Schutz und Trutz zu dienen. Die Form 
des Erſchelnens und die Eintzeilung dieſer Zeitung in ein Hauptblatt und Bei⸗ 
lage ſcheint dem preußiſchen Militärwochenblatt nachgebildet zu Jen, — Nach 
dem ſchon früher ein von dem bayriſchen Generalmajor Feder au mmengeftell- 
tes, auf 15 0 Vu Schnelle und Kürze der Bewegung beruhendes Ererzierre⸗ 
glement für die Infanterie durch denſelben bel einer ihm hierzu zur Verfügung 
geſtellten Kompagnie praktiſch eingeübt worden war, das Ergebniß dieſer 
neuen Exerzitien bei der jüngſt ſtattgebapten Vorſtellung der erwähnten Abthei⸗ 
lung als ein fo bedeutendes erkannt worden, daß ſofort auf königlichen Befehl 
aus je 2 Kompagnſen der in München garnijonirenden Infanterſeregimenter 
ein Muſterbataillon gebildet werden ſoll, um die Exerzitien nach Feder ſchem 
Syſtem damit auch bei größeren Truppenkörpern zu erproben. — Eine von der 
Fabrik Krupp und Söhne in Eſſen im Jahre 1854 von der bayriſchen Regſe⸗ 
rung käuflich erworbene Gußſtahlkanone ſoll, nachdem dieſelbe bereits durch 
3000 Schüſſe erprobt worden iſt, jetzt mit Zügen verſehen und als gezogenes 
Be neuen Verſuchen unterzogen werden. — e en e in 
der Montirung und Ausrüſtung der bayriſchen Armee zum Zweck einer leichte ⸗ 
ren Beweglichkeit der Truppen iſt bereits in voller Ausführung begriffen. — 
Bei Urach im Württembergiihen ſoll in einem der dortigen Alpfhäler ein 
Schießplatz für großere Abſtände errichtet und damit zugleſch ein ſtehendes La ⸗ 
ger verbunden werden, um den Truppen fo die Gelegenheit zur Aneignung der 

ewohnheiten des Feldlebens zu dieten, ou Ausſicht vorhanden fein, daß 
die Staaken deren Kontingente das VIII. Bundeskorps bilden, zu der Don 
Württemberg bereits ſeit 1854 in Stuttgart gegründeten Gyuitätionsigufe mit 
hinzutreten. — Die bereits auch in unſerer Militärzeitung erwähnten dies jah 
rigen großen Herbſtübungen der hannöverſchen Armee werden nicht, wie erſt 
berichtet wurde, in einem, ſondern in drei Lagern: bei Hannover, Hildesheim 
und Verden ſtatthaben. Außer 3 Brigaden Jufanterie werden 4 Kavallexiere⸗ 
gimenter, ſowie Artillerie und e Mannſchaften der Pontonniere ꝛc. an die⸗ 
ſen Uebungen Theil nehmen, deren Dauer auf etwa 14 Tage heſtimmt iſt. 

England. [Die Armſtrong⸗ 04 Bis jetzt ſind in Woolwich 
48 vollſtändige Feldvatterien Armſtrong ſcher Geſchütze neben 200 Vierzigpfün ⸗ 
dern derſelben Gattung ausgerüſtet worden. Bis zum 4. Auguſt werden eine 
große Anzahl Hundertpfünder für die Flotte fertig ſein. Man erwartet, daß 
dieſes neu eingerichtete Etabliſſement, deſſen Werkſtätten unabläſſig erweitert 
werden, im Laufe dieſes Jahres noch 200 Stück dieſer Geſchütze, meiſt vom 
ſchwerſten Kaliber, fertig abliefern werden, welche vorläufig gusſchließlich für 
die Flotte beſtimmt ſind. 4 
Frankreich. We von drei neuen e 
nen; Errichtung eines Jaden be d für die Artillexie.] 
Nach einem Dekret des „Monitkeur“ ſollen ſofort drei neue Feſtungsdireklionen, 
und zwar 1 im Norden, 1 im Oſten und 1 im Süden wiederhergeſtellt, und 
demgemäß ſoll der Stab des Geniekorps um Oberſten und 3 Oberſtlieutenants 
verſtärkt werden. — Nächſtdem hal die Kriegsverwaltung noch eine große An⸗ 
zahl in und um Vincennes zuſammenhängend gelegener Grundſtücke auf den 
Zeitraum von fünf Jahren an ſich gebracht, um darauf ein ſtehendes Spezial- 
lager für die Artillerie zu errichten. 5 

Reue Erfindungen. [Ein ſich ſelbſt ladendes Feuergewehr; 
die elektriſchen Seeminen mit Schießwolle.] Die öſtreichiſche Mi. 
0 berichtet von einem von dem k. k. Hauptmann Edmund Piſtotnik 
von Prohaska-Infanterie erfundenen Gewehr, das ebenſo ſtark, aber geringer 
an Gewicht, als das gewöhnlich gezogene Jufanteriegewehr, für die Aufnahme 
von acht ſicheren Schüſſen zugleich eingerichtet iſt und nach der in dem genann⸗ 
ten Blatte darüber mitgetheilten, und angeblich bereits durch eine zur Beurthei⸗ 
lung dieſer neuen Feuerwaffe niedergeſetzten a beſtätigten Angabe 
ein wahres Wunder von Zweckmäßigkeit und kaum für denkbar zu haltenden 
Vortheilen fein würde. Es heißt daſelbſt, daß, obgleich bei dieſem Gewehr dle 
Pulverladung geringer als bei dem neuen öſtreichſchen gezogenen Gewehr iſt, 
die Tragweite und Sicherheit des Schuſſes doch dieſem weit überlegen fei, daß, 
immer von der erſten neuerfundenen Waffe geſprochen, das Verſchmußzen des 
Gewehrs bei einem wie bei hundert Schüſſen gleich unbedeutend ſei, daß die⸗ 
ſelbe ſchon verſchoſſene Patrone zehn bis zwölfmal gebraucht werden könne (J), 
daß ſelbſt, wenn die gefüllten Patronen vorher im Waſſer gelegen, ein Verſa⸗ 
gen des Schuſſes doch nicht ſtattfindet, daß kein Rückſtoß beim Abfeuern des 
Gewehrs bemerkbar ſei und ohne Anſtrengung 12 Schuß in der Minute aus 
demſelben verfeuert werden können, endlich noch, daß ein einziger Unterricht 
hinxeiche, den Rekruten mit dieſer Waffe völlig vertraut zu machen, wie denn 
auch die Koſten für dieſes Gewehr ſich eher 0 geringer als höher denn für 
das gewöhnlich gegpgene Gewehr berauditellen ſollen, und e vor⸗ 
handen iſt, jedes Gewehr in dieſe neue Waffe umzubilden. Der Erfinder ſoll, 
wie die genannte Zeitung noch berichtet, im hohen Auftrage eben beſchäftigt ſein, 
auch Kavallerie, Piſtolen nach demſelben Syſtem zu konſtruiren. — 1 
Blatt bringt zugleich eine nähere Beſchreibung der neulich auch bereits in unſe 
rer Militär-Zeitung erwähnten Seeminen aus Schießwolle, wie die Mitthei⸗ 
lung einiger mit denſelben angeſtellter Verſuche, wonach dieſe zweite neue Er⸗ 
findung fi allerdings pe die Vertheidigung von Hafenplätzen gegen die An« 

eiffe einer feindlichen Marine von nicht geringem Werthe zeigen möchten. 
erjenige, welcher die elektriſchen Seeminen in Oeſtreich zuerſt zur Sprache 


gebracht hat, wäre danach der k. k. Oberſtlieutenant Ebner vom Genieſtabe, 
weiterhin aber muß dem k. k. Artillerieoberſten Baron Lenk für die Vervoll⸗ 
kommnung dieſes Gedankens und die Anwendung der Schießwolle zu Kriegszwecken 
überhaupt das Hauptverdienſt . werden. Was dieſe Wolle angeht, 
ſo wird zunächſt hervorgehoben, daß Feuchtigkeit keinen Eindruck auf ſie aus⸗ 
übt, wie noch ganz veſonders, daß die Schießwolle für die Sprengwirkung je 
nach Art der Ladung und ſonſtiger Anordnung alle Stadien vom trägen, ſchlep⸗ 
ae Gange bis zur brillanteſten Wirkung zu durchlaufen vermag. 1 
eeminen ſelbſt beſtehen dann aus einer mit 4 tr. Schießwolle gelndenen, voll⸗ 
kommen waſſerdichten Tonne, welche für elekteſſche und zwar momentane Ent- 
zündung der ganzen Ladung eingerichtet iſt, und mit ſo ſtarkem Auftriebe 
ſchwimmt, daß fie in einer beliebig gewählten Tiefe unter der Waſſeroberfläche 
feſtgeſtellt werden kann. Die Legung der Minen wird Dust einige kleine Fahr. 
zeuge ſchnell, leicht und ſicher bewirkt, zur 5 4 5 Würdigung der Koinzidenz 
der Schiffspoſition mit der Sprengungsphäre dient aber eine Aenne wn und 
Art der camera obscura, welche für de genaue Beobachtung in einem eigenen, 
völlig ſchußſicheren Obſervatorium angebracht iſt. Die beliebige Zündung eud- 
lich wird durch einen ſogenannten Skromwechsler bewirkt. Bel einem Vor⸗ 
verſuche in der Donau hei Kloſterneuburg wurden mit nur einem Zentner Schieß. 
wolle bei 13 reſp. 8 Fuß Waſſertlefe noch zwei Pontons und eine aus ſtarken 
Pfählen und Mauerwerk errichtete Pilotenwand von 24 Fu Länge völlig zer⸗ 
ſchmettert, und die Trümmer davon auf einer gewaltigen Waſſerſäule bis? 
Fuß hoch geſchleudert, eine mit 4 Zentner geladenen Mine zerſchmetterte dage⸗ 
gen in einem zweiten Verſuche bei Venedig eine von der unter einer Widerſtands⸗ 
linie von 29 perſenkten Tonne bis auf 40 entfernte Peniche vönig in Bruchſtücke. 


gen Boden in der Altmark und öſtlich von der Mulde, 


Daſſelbe 


Sohn zur Brandſtiftung A u haben. 


Ein gleicher Erfolg wurde weiterhin noch mit einer Handelsbrigg erzielt. Eine 
derartige 7 Monat in den Lagunen gelegene Mine vermochte noch eine volle 
Wirkung auszuüben. p. 
Ernteberichte. f ni] 
Marienburg, 8. Juli. Die Heu- und Rübſenernte iſt trotz des 15 
ümlich 


ven Regenwetters größtentheils vollendet und gut ausgefallen. Eigent 
iſt es, daß der Erkrag des Rübſeng, wie erfahrene Laab e Neale „auch 
dann, wenn die Pflanze ſich prächlig entwickelt hat, von Jahr zu Jahr ab⸗ 
nimmt. Ob der Boden durch den Anbau dieſer Oelfrucht zu ſehr geſchwächt 
wird, ſo daß eine zweite Ernte auf demſelben Terrain weniger ergiebig iſt (ſehr 
viele und dabei gediegene Landwirthe halten beim Rübſenbau an dem Grund⸗ 
ſatze feſt, nie vor dem 11. Jahr auf daſſelbe Feld Rübſen zu füen), ob klima ⸗ 
tiſche Verhältniſſe oder andere Umſtände die Urſache davon find, darüber iſt 
man bis jetzt noch nicht einig. 1 
Aus Ren sanlin Sach ſen, 6. Juli. Weizen läßt 41 ehe ute 
Ernte hoffen. Der ziemlich häufige Staubbrand, eine Folge von 9 55 
der Pflanze, namenklich bei dem kalten Wetter in der Pfingſtwoche, wird dem 
großen Durchſchnitt keinen Abbruch thun. Roggen giebt im Stroh einen guten 
Mittelertrag, Na iſt er in Fülle der Aehren und Rundung . 
ſchön, wie wir ihn ſeit Jahren nicht gehabt haben. Gerſte und Hafer ftehen 
kräftig und dicht, ſo daß fie den D Me überſchreiten werden; je nach der 
Bodenbeſchaffenheit übertrifft wohl eine Frucht die andere, im Ganzen aber 
läßt ſich von beiden ein reichlicher Stroh- und Körnerertrag erwarten. Daſſelbe 
gilt von den Hülſenfrüchten, die voll angeſetzt haben. Die Heuſchur iſt ‚Teich 
lich, doch wird die Güte des Heus ſehr durch den Regen verringert; durch leßz⸗ 
teren leidet auch der Klee, welcher zugleich an Quantität nicht 1 705 00 en 
Ertrag Siebe da viele Felder durch vorjährige Dürre und — 45 aß geichädtgt 
find. Die diesjährige Rapsernte iſt die beſte der letzten zehn Jahre. Rurtdt- 
feln und die übrigen Hackfrüchte ſtehen ſehr gut; ein Gleiches läßt ſich von den 
Zuckerrüben nicht ſagen, an vielen Orten fm fie nachbeſtellt und umgepflügt 
worden, was ſtets den Ertrag 5 zweifelhaft macht. 
durch das na kalte Wetter in der Entwickelung zurück 
über die bevorſtehende Ernte gilt für alle Theile der 


Außerdem werden fie 
ehalten. Dieſes Urtheil 
rovinz, jest für dürfti⸗ 


der in dieſem Jahre eine 
überraſchende Getzagefäbigteit zeigt. (BH.) d 1 ge 
Trieſt, 6. Jull. Die Ernkenachrichten aus dem Ra Landes laſ⸗ 
ſen, ſofern die Reife von der Witterung wie bisher begünftigt wird, eine quan⸗ 
titativ und qualitativ gute Ernte hoffen. f | rde 


Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 11. Juli. Sr cz Am 4. d. kam 
die Anklage wider den Knaben Anton? Alegedinger W 0 def 
licher Braudftiftung und deſſen Vater den Ausgedinger Wohetech 
Dufzezak wegen Theilnahme an derſelben zur Verhandlung. 
Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 13. Februar Abends wurden 
in Bozydar auf dem Gehöfte des Wirths Martin Dufzezak, eines 
Bruders des 1 1 NH das Wohnhaus, 2 Sie und 
1 Scheune ein Raub der Flammen. Dieſen Brand hat der Knabe 
Anton Duſzezak vorſätzlich mittelſt eines aus mehreren Lappen, 
1 Stück Watte und un e en beſtehenden und mit einer 
glühenden Kohle entzündeten Pä chens angeſtiftet, indem er Letz 
teres unter das Strohdach des mit dem Blehſialle verbundenen 
Schuppens geſchoben. Während dies geſchah, war der mitange⸗ 
klagte Vater auf dem Jahrmarkte in Bnin. Vor feiner Enffernung 
aber hatte er feinen 12 jährigen Sohn zur Brandſtiftung angereizt, 
indem er ihm den Brandſtoff mit der bezüglichen Anweffung über⸗ 
gab. Im Audienztermine legt der Knabe Anton Duſzezak ein 
vollſtändiges Bekenntniß der That ab, nimmt aber die in der Vor⸗ 
unterſuchung gemachte Bezichtigung feines Vaters, daß ihn dleſer 
zut Brandftiftung beredet, zurück, mit dem Hinzufügen, daß er 
früher aus Angſt ſeinen Vater beſchuldigt habe. Als Motiv der 
That giebt er allerdings Rache an, weil ſein Onkel Martin Du⸗ 
ſzezak es auf den Ruin ſeines Vaters abgeſehen habe. Der Wo ei 

uſzezak beſtreitet jede Schuld. Er will, als er vom S 1 
zürückgekehrt, exit von den Leuten erfahren haben, daß ſein Sohn 
das Feuer angelegt. Entſchieden ſtellt er in Abrede, denſelben 
aan 97 zu haben, beftreitet auch, mit feinem Bruder in 

eindſchaft zu leben. In der Vorunterſuchung hat auch dieſer 
Angeklagte ein vollſtändiges Bekenntniß der Thak abgelegt, das er 
indeß im Na widerruft, weil, wie er jagt, er ftüher 
nur aus Furcht eingeſtanden habe. Von den Zeugen bekundete 
der Beſchädigte, daß in einer Stunde Alles in Flammen ſtand, 
daß wegen zu großen Sturmes und Hitze nicht von Rettung die 
Rede fein konnte, daß der erlittene Schäden bei Weitem die Ver⸗ 
ſicherungsſumme überſteige, daß ihm ein anderer Sohn feines an⸗ 


geklagten Bruders erzählt, wie dieſer dem Knaben Anton geſagt, 


daß, wenn er, d. l. Woyciech Duſzezak, der Angeklagte, nicht zu 
Haufe, ſein würde, er beim Zeugen Feuer anlegen ſolle, weil er 
keich ſei und ihn nicht unterſtützen wolle. Uebrigens lebe er mit 
jeinem Bruder (hon feit faft 30.Sabren in Feindſchaft weil Biker 
ſein Vermögen leichlſinnig verloren und fortwährend Untetſtüßz ung 
verlange, die Zeuge ihm jedoch nicht gewährt, weil Angekl. ein Ver⸗ 
ſchwender ſei. Der Vertheidiger des Anton Duſzezak machte geltend, 
daß ſein Klient zur Zeit der That unzurechnungsfähig geweſen, min⸗ 
deſtens aber nicht mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt. Der 
Antrag des a n des Woyeiech Duſzezak, den Geſchwor⸗ 
nen zu Gunſten ſeines Klienten die Frage wegen Vorhandenſeins 
mildernder Umſtände vorzulegen, wird als gefeplich g ab⸗ 

elehnt. Das Verdikt der Geſchwornen lautet dahin, daß Anton 
Dußezer die That ohne ae igkeit begangen, und daß 
Woyhceiech Duſzezak ſchuldig, durch Mißbrauch Tc 
ere 


Dal e 
jedoch nur mit 7 gegen d St t der Ge⸗ 


ka ed, c de aber Dr Wie dr 
5 ‚of erſt athung, ſchlo aber de b it der! 
bel kel etre ere ear Wende 


160. Mittwoch, 


wornen an. Nach Fällung dieſes Spruchs wurde der Kn 
nton Duſzezak von der Anklage der vorſäßlichen Brandſtiftung 
freigeſprochen, jedoch einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. Ueber 
den Woyciech Duſzezak wurde vom Gerichtshofe wegen Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen eine 10 jährige Zu 
verhängt. 

[Die Gas beleuchtung nach dem Bahnhof.] Vor 
Kurzem iſt mit Legung der Röhren aus der Stadt nach dem Bahn⸗ 
bofe Behufs der Gasbe 1 des letzteren und der dahin führen⸗ 
den Straße begonnen, und dür 


Knabe 1 
ausſtrafe Jnterpellet 


te die neue Beleuchtung vorausſicht⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


V * 8 8 1 3 
o eines Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht habe. Zur Begeguung dieſer Mei- 
nung erkläre ich hiermit, daß 255 5 Herrn v. Niegolewskli in ſeiner 
Interpellation berührten Angelegenheiten mit demſelben weder perſönlich, noch 
D 200 jemals kommunizirt, ja denſelben, außer im Abgeord⸗ 
netenhauſe 
Interpellation, ſeit länger als einem Jahre nicht geſehen habe. Herr v. Nie- 
oleweki hat dies nicht allein in Abgeordnetenkreiſen zu wiederholten Malen 
loſt erklärt, ſondern wird ſich auch, wie ich von ihm vorausſetze, jezt einer 
Beſtätigung dieſer meiner Erklärung nicht entziehen. i r 
Ich habe mich dagegen nicht veranlaßt geſehen, aus dem Inhalte jenes Brie- 
fes und anderer dieſe Aagelezen zel bette enden Schriftſtücke, namentlich des 
egen mich ergangenen, wenngleich noch nicht rechtskräftigen Erkenntniſſes des 
Disziplinarhofes vom 10. März d. J., durch welches ich von der Anſchuldi⸗ 


am Tage ſeiner durch den „Staats Anzeiger” vorher angekündigten 


lich ſchon in der künftigen Woche zur Anwendung kommen können, gung, durch die mir zur vaſt oh 
J 8 9 ) gelegte Verbreitung von Abdrücken einer polniſchen 
da die Arbeiten in den Bahnhofsgebäuden ziemlich vollendet find. roklamation ein Dienftuer — angen zu haben, freigeſprochen bin, gegen- 
3 8 gehen beg 
em Vernehmen nach will man den nach dem fe führen⸗ 1 en ee er, ui Beta, Fre men 1 pri 
i 5 nicht gleichgültig iſt, ein Geheimniß zu machen. Wenn Einer derſelben dem 
den Straßentrakt nur mit neun Laternen verſehen. Wir können Irn. v. N = a — en an betätigen wird, Mittheilungen über | 


das indeß kaum glauben. Die einzelnen Laternen müßten ja dann 
unbedingt mehr als 20 Ruthen del einander entfernt ſtehen und 
das wäre eine Beleuchtung, die gerade hinreichen würde, waßrneh. 
men zu laſſen, wie finſter es iſt. Das aber iſt doch die Abſicht bei 
Ausführung des an ſich ſo nöthigen und dankenswerihen Projektes 
ſicher nicht geweſen. ö 432 


5 Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
b. a be e A 
2 amen ihrer enten un arbeiter ſtets iskre⸗ 
Im zu bewahren, nicht abgehen. a f BEI Te DIR 


Strombericht. 
3 Oborniker Brücke. 

Juli. Kahn Nr. 1923, iffer Karl Schläfke, von Stettin na 
cum mit Steinkohlen; Kahn ee r re en Muſſik, von Ber 
> nach Poſen leer. — Holzflößen: 10 Triften Eichenſchwellen, von Schwin- 
— Stettin, und 7 Triften Kiefernkanthölzer, von Scheradze nach 


10 a na [Eingefendet.] 
nie An Hern Saaten Niederftetter geht der Nedaktion 
e nachfolgende Erklärung mit der Bitte zu, den Abdruck derſelben 
e eee 
g. wohl nur in der Ab 
von dem Ab j 
e Sir 
digen ab» und auf mich hi lenken 
Heren v. Niegotewstrdk M 


1 


icht, den öffentlichen Unwillen 
71 egolewski in 1 5 

men en von dem eigentli ul⸗ 
die Meinung e daß ich 


4 n zur Begründ 6 
pellation, namentlich durch Mittheiln 40 gen den Wed ln fal. 
denten v. Baereufprung an mich gerichteten Briefes juppediti „ HT 


In 
Abaͤnd 


p. für inen Sil⸗ Nutergut 


Rate 15 an 


* 


Die Beſchleunigung der Gütertransporte zwi 
ſchen Breslau aud Stettin macht re 
derweite Regulirung der Güterzüge erforderlich, 
in Folge deren die bisher mit den Güterzügen 
Nr. 19 und 24 zwiſchen Breslau und Poſen 
ſtattgedabte Perſonenbeförderung auf die Güter⸗ 
dice Ar. 5 und 10 übertragen wird. Der Gang 

eier Züge iſt vom 16. d. Mis. ab folgender: 


Zug Nr. 5. 
Abfahrt von —. . 11 Uhr 5 Min. Vorm. 
. re 3 — —Nachm. 
u ... 4 0 he 
Ankunft in Poſen 7 1446: Abds. 
g Nr. 10. 


Konkurs 


der 


Ueber das Vermö 
Mine 7 Wtinng) Aſch 


27. Juni d, 3. feſtgeſtellt. 


der Auktions⸗Kommiſſar 


werden we 
den 13, Juli 1860 


im Suftruftiond- 


12 Juli 1860. en anderen einſtweiligen Verwalters abzu- 
Arektion der Ob 1 geben. N 
Ei bahn. N pri ? Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas 


Ein Theil des zurd verkauf. 

im hieſi re e bogen 
n wal. — 

We Kahım Taten groB, wis Kiefer 


: roß, mit Kiefern 
königl. Oberförster Staßr aufe Ai 
Sgr. 4 Pf. a 


Beſitz oder Gewahrſam haben, 


dieſelben zu verabfolgen oder zu 
von dem Beſitze der Gegenſtä 


— 8 dem 
ſchätzt worden Ar. 5 
trage der königl. Regierung im W. Eu in Auf. 
lichen Ligtatlon verkauft werden, e Des öffent. 
u dieſem Behufe habe ich einen Termin 
Ae 25. Juli c. einn 10 uhr 
in dem Kruge zu Pogorzelice (Dorf) Anke, 
kaumt, zu abe aufluſtige mit dem Bemer⸗ 
fen bierdurch eingeladen werden, daß die au. 
Jorſtparzelle unmittelbar an der War. 

€ belegen iſt, die Taxe und die desfallfigen 
ei ben werden nen in meinem Bureau ein 


geſehen werden können. 


Anzeige zu machen. 


en „ hierdurch 


dem Grund- b 


Das im ele Krei 5 gen 
Waz orz 
geſchäßt auf 88,117 Sole 9 Sa Pf., 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
m — 


-Etöffnung. 
Königliches Kreis ö „ 
e e 


eb. 
in Poſen iſt der Taufmanntitpe Ronturs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


x 
beſtellt. Die Se den 
V 


ein anf 
ormittags 10 Uhr 
vor dem a an Gerichtsaſſeſſor Müller, 

immer anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei ⸗ 
behaltung dieſes⸗ Verwalters oder die Beſtellung 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen im 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an] 


a 
nde 
Juli 1800 einſchließlich dem Gericht oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Allez, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger der Gemelnſchuldnerin haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


ugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursglaubiger machen 
dies aufgefordert, ihre Anf 5 
wichen mögen bereits rechtshängig ſein oder |ferner: Schildereie 
t, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 


uſt 1860 
bei uns ehrt oder zu Protokoll 


den Juhatt dieſer Schriftſtücke gemacht, und den qu. Brief, 
choh ne mein Wiſſen geſetzt, dem Letzteren ausgehändigt hat, ſo iſt dies, wenn 
auch, wie ich verfichert bin, in der wohlmeinenden Abſicht, dadurch den weiteren 
ungerechtferkigten Angriffen deſſelben gegen mich Einhalt zu thun und ihn auf 
die Spur des eigentlich Schuldigen hinzulenken, doch durchaus wider mei. 
I new Willen geſchehen, da ich weiß, daß ich als Staatebeamter den Schuß vor 
derartigen ungerechtfertigten Angriffen von der Staatsbehörde zu beanſprücheu 
habe, und auch nur dieſe, nicht aber Herrn v. Niegolewski, zur Unterſuchung der 
0 u ihm zur prache gebrachten Angelegenheiten für kompetent halte. Ich habe 
ierüber in der geordneten Inſtanz bereits den Beweis angetreten und ſehe der 
thebung deſſelben mit derſelben Ruhe und Aae entgegen, mit der ich in 
dem Bewußlſein, in der mir anvertrauten amtlichen Stellung ſtets nach Pflicht, 
Ehre und Gewiſſen gehandelt zu haben, das Mißlingen aller derjenigen Machi⸗ 
nationen erwarte, welche ſeit meiner Freiſprechung . den K. Dlszi. 
plinarhof von Einzelnen gegen mich verſucht worden find. Berlin, den 7. Juli 
1860. Niederſtetter, Königl. Polizeirath. 
Mittheilungen aus Juſtus Perthes! ge 
über wichtige neue Erforſchungen auf dem ete 
Gegner: von Dr. A. Petermann. 1860. Heft VI. (Vorräthig in 
der J. J. Heineſchen Buchhandlung hierſelbſt.) Unter allen Regionen der 
Erde iſt Oftaſten eine derjenigen, welche gegenwärtig am meiſten im Vorder⸗ 
runde ftehen: ein englisch- franzöſiſches Kriegsgeſchwader bewegt ſich gegen die 
Künen des himmliſchen Reiches hin, während eine glänzende Geſandtſchaft des 
Friedens von Japan nach Nordamerika geht und eine preußiſche Expedition nach 
apaneſiſchen Bewäſſern unterwegs iſt. Tausende von Handelsſchiffen aller ſee⸗ 
2 5 Nationen durchkreuzen ſich im oſtaſiatiſchen Meere m ein Jahr 
Enn großartigen Verkehr zwiſchen dieſen jo lange abgeſchloſſenen Reir 
0 elt zu entwickeln; doch beſchränkte ſi der ganze große 
andelshäfen, unter denen Kanton, Schanghai und 
Nangafaki die beſuchteſten waren. Es find aber nunmehr in Japan, China und 
den Philippinen im Ganzen ſchon 20 Handelshäfen eröffnet worden, nämlich 
außer ae rear drei: Halodadi, Niegata, Kanagama, Biogo, Nintihuang, 
Tengtſcheu. Lihingkiang, Hankau, Ningpo, Futſcheu, Amoy, Swatan, Rhiung- 
tfchen, Taiwan, Sual, Ilollo und Zamboanga. Ueber dieſe intereſſanten Punkte, 


eſammtgebiete der 


da un einen gr 
. und der übrigen W 
erkehr bisher auf wenige 


er 
Poſen, den 7. Juli 1860. 
Der Magiſtrat. 


ör, ab⸗ 
zufolge 
3 d 
keligen d volt Markt 65. 
3 Nas bei 
und 


Kaufmannsfrau 
Hamburger 


Uuterrichtsanzeige 


in weiblichen Kunſtarbeiten. 
An meinem Uuterrichte in allen weiblichen 
Kunſtarbeiten können zu jeder Zeit Damen 
Theil nehmen. Zu dieſen Arbeiten gehören. 
Stickereien in Wolle und Seide, ſowohl in fla. Dana 
cher als erhabener Manier, desgleſchen in Gold BEN 
und Sitber, in Chenille und Crepe, als; Land⸗ 
ſchaften, Blumen- und Fruchtſtücke; Natur- und 
Gewürzſtickerei; Haar-Arbeiten, als: Schnüre, N 
Ketten, Kreuze, Armbänder, Denkmäler u. ſ. w., 
Blumen von Wachs, Haar, Papier, Crepe, 
Gaze, Fiſchſchuppen, Gewürz, Federn, Seide, 
Wolle, Schmelz 155 Wachofrüchte u. dgl. m. 
4 


u artmann, , 
Neuſtädter Markt Nr. 10, 2 Treppen hoch. 
hlen, vielmehr 


Möbel⸗ Auktion. 


bis zum 2%. 

Donnerſtag den 12. Juli c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in der Parterre ⸗Woh⸗ 
nung rechts Wilhelmsplatz Nr. 13 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


als: 3 Sophas, Servante, Kommoden, Ti⸗ 
ſche, Spieltiſche, Trumeau, Goldſpiegel, 
Stühle, Waſche⸗, Kleider. und Küchenſpinde; 
u, Herrenkleidungsſtücke und 

Pelze, diverſes Kuchen- und Hausgeräth 
öffentlich meiftbietend gegen bagre Zahlung ver-| _ 
ſteigern. Zobel, Auktionskommiſſar. 


in Poſen 


oder welche ihr 


uſprüche, 


Der Herr Probſteipächter Biedermann in zum 1. Au 
Pogorzelick wird au orten die qu. Börft- eheſchlüeuch J 
Parzelle gern zeigen laffen. A iltion 
Wreſchen, den 10. Jult 1860, AUDI: m 
— Voniglicher Landratyh Freymark. & 5 ga 
3 Bekanntmachung. Sonnenſchirme 
Der dem Retabliſſemenk⸗ Babſond gehörige m 


olche durch H 
. en der Ecke der Gerberſtraße und des ſolch ch errn 


+ 


i Aufgabe einiger Artikel, 
. 1 u, ſonſtiger BAER K 

ionskommiſſarius Lipſchitz 
Juli dieſes in unſerem Geſchäftslokale, Wilhelmsſtr. 22, Vor⸗ und 


oderner eleganter Putzwaaren. 


ände, haben wir uns entſchloſſen, 
am Donnerſtag den 


Jesberg | 


"HOTEL ZUR 


in deſſen Beſitz er 


ftunde: früh von 10—11 Uhr, 
Nachmittags 
Dr. Jaglelski, jun. 


— Trinkhallen. 


In den 1) St. Martin und Mühlenſtraßen ⸗Ecke, 


eingerichteten Trinkhallen 
Im Jutereſſe eines 
Selterwaſſer⸗Münzen prägen laſſen, die 
½ Hundert verkauft und in allen oben bezeichneten Trinkhallen gegen ein Glas 
men werden. Der Verkauf dieſer Marken findet der Kontrole wegen 
Markt Nr. 41 ſtatt. 


Grätzer Bier. 


Vorzüglich kräftiges und ſchön klaresffriſch von der 

Doppel⸗ und einfaches Grätzer Bier bei 

empfiehlt die Brauerei 

C. Baehnisch in Grätz. 
Badeſalze, 

als: Kreuznacher, Köſener und Rehmer Mutter⸗ 

laugen⸗Badeſalz, fo wie Seeſalz und ein Lager 


ißwaar illen, natürlicher friſcher Mineralbrunnen empfiehlt 
als Weißwaaren, Mantillen, a Jagielski, 


Delilate neue Matjes- 


11. Juli 1860. 


ven denen man die bloßen Namen vieler ſelbſt auf den beiten und neueſten Kar⸗ 
ten oft 17 505 ſuchen würde, bringt das obige Heft die neueſten Nachrichten, 
ſowie eine Ueberſichtskarte und 7 ſpezielle Pläne von Dr. Peter mann. Von dem 
berühmten ungarſſchen Reiſenden in Inner -Afrika, Ladyslaus Magyar, erhal⸗ 
ten wir in demſelben Hefte endlich nähere Mittheilungen über die von ihm in den 
Jahren 1850, 1851 und 1855 bereiſten Länder Moluwa, Lobal u. a., nebſt einer 
von Dr. Petermann gezeichneten Originalkarte, auf welcher die dreifache inter ⸗ 
eſſante Route des Reiſenden zwiſchen Bihe und der Reſidenz des Muati⸗ janvo 
verzeichnet iſt. Auch enthält daſſelbe einen umfangreichen Original bericht über 
die ruſſiſche Expedition nach Choraſſan und Perſten in den Jahren 1858 u. 1859, 
die weit ſüdwärts bis Kerman ſich erſtreckte, von dem Botanſter der Expedition, 
Staatsraih Prof. A. v. Runge. Ueber die zur Unterſtützung und Ausrüftung 
von geographiſchen Reiſen gegründete Ritterftiftung in Berlin wird Näheres 
mitgetheilt und im Namen des Komite'3 von Prof Ehrenberg und Dr. Barth 
u Beiträgen aufgerufen, über welche, ſoweit ſie an Zujtus Perthes gelangen, 
ae die „Geographiſchen Mittheilungen“ berichten werden. Bei dem großen 
ufſchwung, deſſen ſich die Geographie heut zu Tage erfreut, ſteht zu hoffen, 
daß ſich eine dem Manne und dem Gegenſtande würdige! gellnaßme kund 
geben wird. . er a va 
++ [Gegen Zahnſchmerzen ] werden jo viele ganz untaugliche, ja ſo⸗ 
gar ſchädliche Mittel 2 eiſe ausgeboten, daß es Pflicht ist, 
davor zu warnen. Gleichzeitig machen wir aber Zahnwehleidende auf ein wirk⸗ 
lich ſchnell und dauernd helfendes Mittel zur ſicheren Beſeitigung 
jeder Art von Zahnſchmerzen, ID auf die bei Herrn Joseph 
Wache in Poſen ſtets vorräthigen Dr. Davidſon'ſchen Zahntropfen 
aufmerkſam und bemerken ſtatt jeder Empfehlung, daß ſelbige von der höchſten 
Medizinalbehörde Preußens, der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medizinalweſen geprüft und mit hoher miniſterieller Konzeſ⸗ 
ſion verſehen find. 


Angekommene de. 
0 Vom 11. Jul. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt a. D. Bielefeld aus Frant⸗ 
furt a. O., Rittmeiſter v. Kalkreuth aus Weißenſee, Gutsb. v. Kosctelsfi 
aus Szarley, Buchhändler Lehmann und die Kaufleute Helmke Voß und 
Sello aus Berlin, Heyne aus Gera, Salo aus Leipzig, Kauffmann aus 
Landeshut und Neuhof aus Elberfeld. 2 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stöbuſch aus Breslau, 
Salzmann aus Erfurt, Goldſchmidt aus Pforzheim, Franke aus Berlin 
und Beckmann aus Danzi e Rittergutsb. Ruſſak aus Lab iſzynek und 
Lange aus Groß-Rybno, Maurermeiſter Meuſer aus Samter und Maſcht⸗ 
niſt Runner aus Berlin. 10 f ’ 

— NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Mierzynski aus Polen und 
v. Zakrzewski aus Baranowo, Pfarrer Lorkowski aus Köln und Probſt 
Mindak aus Dakowo mokre. = 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Radoüska aus Daleſzyno und v. Moſzezeuska 
aus Wiatrowo, die Gutsb. v. Lgcki aus Neuſtadt b. P. und Brzozowaki 


aus der Ukraine. 5 
HOTEL DE PARIS. rgermeiſter Prübe aus Trzemeſzuo, die Gutsb. 
v. Skoraſzewski en ofa und Preiß aus Siedlimowo. 


Breslau, Jungmann 


» Klug 
Posen, Friedrichsstrasse 33. 


— — 


2 den. der (Stoppelräbenſamen, a Piund 8 S. 
t größtentheils in Forſte SS“ A. Niessing in Poln. Fire, 
ben ſich an das Dominium Mern- 5 


— 2 
Stoppelrüben⸗Samen 
in beſter, keimfähiger Qualität, offerirt billigſt 
Theodor rtih. 
Herbe oder Waſſerrüben⸗Sa⸗ 
men empfiehlt billig 
Albert Krause, St. Adalbert 40. 


Wenn Verſetzung eines Offiziers ſind in Na⸗ 


3— 4 Uhr. 


gerichtete Douch⸗ 
ae 
Mühle 


Dr. Beth 
Stabs· und Balalllensagt N 


8 Ganze Flasche 8 
8 1 Tulr. 

8 Sooo 
Seit vielen Jahren hat sich dieses "ausgezeichnete Schönheits- 
wasser bei Tausenden von Damen als sicheres Mittel gegen Sommer- 
sprossen, Lebertlecken, Finnen, Kupferröthe eto, ete. ‚etc. 
auf das Glänzendste bewährt. Gesicht, Hals, Schultern. und 
Arme macht es blendend weiss, weich und zart, wirkt auf die- 


Neelben erfrischend und verjüngend. Für die Wirkung unserer 


ilionese übernehmen. wir Garantie, worüber die resp. Käufer einen 


Garantieschein erhalten. 


Halle a. S. A. Bennenpfennig «& Comp. 


Alleinige Niederlage in Posen bei 
4. duden & co., Mett M 


2) FL an der Neuenſtraße, 

3) Wiltelmsſtraße an der Landſchaft, 

4) Markt Nr. 41 im Flur meines Hauſes, 

9 Breiteſtraße an der Brücke 

werden Gelters, und Sodawaſſer glasweiſe vergbreicht. 

geehrten Publikums und zur Sans en des Bears habe ich 
als Abonnementsmarken mit 20 Prozent Rabatt bei 

aſſer angenom⸗ 

jedoch nur in der Apotheke 

J. Jag leienl, Ayotheter. f 


Himbeerſaft, 

Preſſe, iſt täglich zu haben 

„ HG. Baartn 
Himbeerſaft, 

täglich friſch vr} PH Preſſe bei 


olf Moral, 
Krämerſtraße Nr. 14 und Markt Nr. 86. 


Himbeerſaft 


Apotheker, Markt 41. 


nerplatzes, welcher ſich gegenwärtig eſchafts! ! = 5 irf A! 2 
net be eke Sen e Nachmittags Haſsöh ante Zahlung meiſtbietend verſteigern zu laſſen. Heringe eupfiehl ee aus friſchen Himbeeren gepreßt, 
ng des g 1 ſoll mit Vorbehalt der Geneh- Da die Sal on ſchon ziemlich vorüber, und wir einen Vorrath modernſter Pupgegen: Isidor Appel, neben der kgl. Bank.“ 
tung, meiftb; üfchlages durch die Königl. Regie- ſtände nicht überwintern laſſen wollen, ſo kommen auch Hüte, Hauben, Coiffuren, Kränze ꝛc. ze. . 8 “or Appesr 7-2. re A Hantorowiez 
Zwecke hab ietend verkauft werden. Zu dieſem zur Auktion. 0 He iſche Stett. Hechte, Donnerſtag Ab. 6 Uhr ronkerſtraſße wö6o6. 
aben wir einen Termin auf den 16. 0 Ch. rrmann. billigſt bei Kletſchoff, Krämerſtraße 12. 


Shubeerfekt | Sournal⸗ Lesezirkel. | Lamberts Garten 1 ats k. Sen 


g Große den 11. Juli 1860 u. Gd., 474 Br Frühjahr 710 
täglich friſch von der Preſſe bei Die unter die Buchhandlung hat einen Journal Leſezirkel eingerichtet und ladet zu 2 5 P. 
Moritz Pincus, echt zaublreicher Ve ligang ergebenft ei, Gro ßes Konz bt, Große Gerſte 38 3 40 R 
Friedrichſtr. Nr. 36. Gebr. 8 Scherkide en? (Ernst Rehfeld) dem 5 des 79 Se Rs gate 15 loko? 25 a 29 Rt., 5 Juli 1 Ni. Br, 
k, über ann un 


ufl-Aug. 2 
Ei" 8 u iſt zu eee I. Ji ene a ai dp. l. ber r, O 5 gan 4 ip äi mit verſtärktem Bit — u. A 1750 a 5 13 ot Ar en 
und kann ſofort bezogen werden im uſik von Conra eemeyer - — Herr Bu Orcheſter: Ouverture: „Meeresſtille und glück⸗ üböl loko t Br, p li 11 a 11 
] 5 9 In der Heineſchen Buch⸗ Ache Fahrt.“ Sinfonie H. dur von Haydn. Nach⸗ Rt. bz. 11 Br. 141 Gd. d 1175 


Garten, Königsſtraße 6/7. and thery. 
b Donnerſtag, 8. Gaſtſpiel des. Hrn. Guthery; her u. A.: Jampa- Dim 4 4 113 Rt. bz. 11 Br. 11 „Aug.. 
Woſſengaſſe Mr. 8, an ber 5 0 e ine Nacht in Berlin. 0 Yale mi um Sa, Here Vetpene von Gang! ah 9 Bu a 15 Be 8 1. 855 
find vom 1. Oklober c, ab kleine Wo Memoiren Geſang in 3 Aufzügen von Hopf. Di boe-© 111% N . f 
nungen im Paterre und Bel⸗Etage zu > Laut Telegramm vom 10. d. Mts. hat Herr Anfang, 756 N Entree 9), Sgr. Saile Ru 42 FR al * Br, 16 0 0 1 Nene 


Gale — . Na ſeines meg von 3 Perſonen 5 Sgr. . 10 * 4 au 0 * 
erhalten und auf dieſem Wege die Aufführun 0 3 mit Ba 
gefännter Poſſe — 7 1 5 ng — Schützen arte n bi, Juli e 3 151 4 191 N Br. 8 15 


Pprestancsäge 1 Se Bec Jo ſe p U 9 aribaldts 


Ziegenſtraße Nr. 28, beim aus dem Franzzſischen überſetzt 


Fiſcherei Nr. 3 ift eine große und eine kleine von Stanislaus Graf Grabowski. — iſt und ſind dieſelben des Viktoria⸗ 4 Rt. bz 
F D Wohnung zu vermiethen. Lief. I. 3 Sr 15 Ne zu 1 ken Herr Guthery die Morgen Same e 42. Juli 1860 1 N ro ü e e Dr 11 1 Rt 
Jo Willamowitzschen Hause, Mu, 1 J. der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. Regie eigens übern os 4 1. 5 RL bez. u. 995 119 Pa ar 440 775 4 

lenstrasse 15, ist die Beletage (Ernst Rehfeld), Markt 77 in, at ee ee Vauxhall. Rt. bez. u. 1187 Neu- De 101 ber 


Großes Konzert es Konzert von der ganzen Kapelle des Wehen 0. Ri a HR 0. u. 1. 44 a 
Donnerſtag, den 12. Juli c., vom Muſſkkorps wach 6. Inf. Rente! Biumenfeft. Jau- 4 4425 — Roggenmehl 0. ve z, 0. — 
des 6. komb. Inf. Ramts. anfang Ge Entre mination, -bengalifche 8 — und 38 a 335 Rt. Be: 9 
Stettin, 10. Juli. Wettet ſchön und klare 


stehend aus 8 Zimmern, 2 Kammern, ze, Poſen, werden Subſkriptionen angenommen 
etc., so wie Pferdestall für 3 Pferde und 2] auf: 
Remisen , vom 1. Oktober d. J. ab zu ver- K. F. Becker's n ar 


miethen. Achte, neu ar bis auf die Gegenwart a Perſ. 2 Sgr. b. A. Kuttner, fl. Gerberſtr. Tanzkran 
* 7 2 schen. kel. 
Breiteſtraße Nr. 15 ug friert Ausgabe. Herausgegeben von A. = auc Wind: Oft. Zemperatur: + 200 R. 
chmidt, —.— Profeſſor der Geſchichte g. d. r 
ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu vermiethen. Univerfität Jena. Mit der Fonte hr Sternke 8 Cafe estaurant. HN 15 Au AN ns Pe 80 * Sk 


See eee . Aru. Table @höte Üglich 1½ Uhr, bei gutem Wetter im Garten ſerolct. Reſtauratlon 


77 
Die 1. und 2 Etage, ſowie 2 möblirte Die erſte dieferung liegt iu der obengenannten] K la carte, fo wie Dejeuner, Diners und zen a jeder . hi IE. Sternke. Mu 15 Mi 5 e 


Ya gr Rt. bz., 77pfd. 
Ft ER 7 


Zimmer; find Berlinerſtraße Nr. 29, o, Buchhandlung zur Auſicht aus. 2 Gd 
— —AäW—˖?ͤÄX——ñ ——•—am4ũàöñͥ Poſener Marktbericht vom 11. Juli. Br. Gd. bez en t. 19115 Fr Spt. 
fort oder von Michaelis ab zu vermiethen. ‘a erfuche hiermit Jedermann, meiner Bra | nn Polar N Pandbriefe — 1001 — Ri. b. u. ep 85 dd 4 872 un e 10 1 
Ss 2 A geb. e 1025 | 28 N. 2 905 = 69 = AA ohne Umfap. 
riedrichsſtraßßſe 23. find ganz große und dame zu borgen, da ich dafür ni — = u Heutiger Landmarkt: 
F Mittelwohnungen, ig: Stellung und Wa, 1 den 1 1. Sull 1860, Mitiel eigen, #1 ? | 11 sie 4% Nad. — — — ] Weizen Roggen Gerſte Hafer 
een r ee ee 
—ͤ—ä—ä—ẽ — — — nn nn 0 Weizen Ka Ba Kam md 8 e n a übſen 
eldungen tüchtiger, geübter, auch polniſch! Roggen, ſchwerer Sorte. 142 27 — ei Rentenbriefe 9 8 . Aabsl, Joko 12 Rt. Br. p. ulhedlug. dito, 
M ee Hu N Eid] Fr. 13. VII. X 7 M. C. u. K Ken, | 88 Sorte 1 | 61 1/25 — N Fe II. Em. — 885 Pi © 1 85 Rt. br., Br. u 80 % N. Ott 
eines üreauvor te ers m t e un hrer eee e 24146 Lie ou ud bar Er — — 5 “ — — — 1 — 
Atteſte und ſonſtiger Perſonaknotſgen Lrbittet f aer G0 ein. * 1 85 anal Star e en Sea, 8 7 L. Sean. be 18} 125 es — 184 
a e e e sauer kuß f. fe 
885 „Der Juſtizrath Wolff. Aue eee e Wangen Li. — 89 — h. Br. 12 Ion, b. Dit tn. 1640 7 
E — 2 7 
feinen Bureau - Vorſteher, welcher beider ei 5277 7 ue nee ERIC: a de Bantnoten große Ap. — 3 Brügjabe 17 Rt. Gd LD 
Sprachen kundig, ſucht, und Meldungen olff Berlak und Frau. 9 — une 92 E Cine Key er 0% Ale ianpbrirfe er 10. Juli. Wetter: S0 W 
erwartet 45 rl mit 1003 à 101 bezahlt. haben wir etwas beſſeres Wetter und ſcheint mit 


5. heute morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ Sommerrap sss. 4. 
dung meiner geliebten Frau Ida gebornen er enz ce C. & 
Mankiewicz von einem tüchtigen Jungen be- Kartoff - 
ehre ich mich Freunden und Verwandten hier. Sutter 1555 (4 Berl. Art) 
durch gegen. 4 5 a Kara Io DR. 3:6, 
Lipſchitz, — 


Liſſa, den 8. Juli 1860. 
G. A. Pohle, R. Anw. und Notar. 


ür Kaufleute, 

Offene Stellen rn 
per Lehrer, Gouvernanten, 
echniker ꝛc. überhaupt in den höhern Be⸗ 
rufszweigen, finden ſich in der regelmäßig er- 
ſcheinenden „Vakanzen⸗Liſte“ ſtets in größter 
Auswahl mitgetheilt. Das Blatt wird jedem 
Abonnenten für 1 Thlr. einen ganzen Monat 
(vom Tage der Beſtellung ab gerechnet) franko 
zugeſandt, und dadurch u die Vermittelung 
von Kommiſſionären a weitere Unkoſten]! 
erſpart. Briefe franko. Proſpekte gratis. Of. 
fene Selen bittet man drin eubit. ee 5 
loſer Aufnahme mitzutheifen, nur der Ver⸗ 


— 


ar Roggen ferner 18 Et Gd. dem eingetret Keudlich b 
1 5 25 Jul. ug. b 3 164 1 Gy ur digere 5 Dip a sen 8 fate 
Ste n e ot iu d, d l am +10 


ker) 
. 


Wel en BAT St, gelber 


og en BESTEN 562 — 
Gerſte 42—46—48 Sgr. e 
Spiritus Cette 9— 550 — — 
100 11 rbſen — 
am 10 Juli) e Ya Ort. er — u == welten Aa Aer 940 11 Rt., 
18 aß d. 300. 


80 % Tr. 17 
elßer 12—14 
"pie e MM, 1251280 h EE e 400 Olen zu 830 9 


—— ——— ran mem na Tralles) 1 

Kaufmänniſche ee 55 „Produtten- Börse „ander 58 Hop 5. . “ar tan 
ll. Wind . 5. 

Geſchaͤfts eff en vom 11. Juli 1860. Barsmeiehl u * 60 wi 1 4 U. e Bu * Po Br 


er leitus 1. 00h Trallez) faſt o . 
2 d ee 5 N 90 = iu 17 7550 
u 17% 25 25 pr. ne 
70 50 &, +} Br., p. et t. Ott. 1 Br., 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr entſchlief ſanft, 

nach langen ſchweren Leiden der Ritter 

gutsbeſitzer Carl Berndt aus Dom⸗ 

bröwka in ſelnem 64. Lebensjahre. Dies 

haben, en tief betrübt um ſtille“ heilnahme 
end an 


die n 
Poſen, den 11. Juli 18 


nt 50. | Din Gd. bez. Witterung: leicht bewölkt, ſchwü ü fi 

agsh A. Retemeyer ft Keller's Sommertheater. böl, 10 t fi 

Berlin, Kur Kaufe 50, Mitttwoch, 7. Auftreten des Herrn Guthery, Preuß. 1 Schuldſch. 853 — aid Mein alte Preiſe, ba 05 a 81 Rt. nach Sr 1 50 86 e 2 i. Bft 1 5 
auf allgemeines Verlangen, zum dritten und leßz⸗ Hfagſch Fries 10505 — — Qualität. 11 Nov. 113 Br. 115. Gd 


En Knabe von außerhalb, der bie lber er er· 


lernen will, findet ſofort eine Stelle bel Rog PA unveräunegt deen * ng Mt., 


ten Male: Der Jongleur, oder: Berlin a deen. Be, 48 Gd. 


5 * 49 
eee Preuß. 5 % ale l, re Satz BSH AAS Rt. bez, Br. u. ‚on, 5. 


e foto 17 be fi und Sufi- 
13 10 NZ p. u ‚Si. fin. 5 Er 1 8 
r. a) 


. omski, — 
Krämerſtraße vis-A-vis, der neuen Brothalle. 


N e, 1 83} bz In, Anth. 5 — — . do. 86 lea S 
1 
2 do. Stamm- Pr. 4 90 G Weimar. Bank- Akt. 4 80 b do. III. Em. 4 83 Kureu Neum. ran 
Fonds u. Ahtienbörfk. Rhein⸗Na 18407 5 40. G N r NH STREET? eee In, 3 Berl. Stadt⸗Oblig. 
9 


1 refe 


e 5 Mi 


Berlin, 10, Zuli 1860, 


Hell Een Fabr. A 5 60 b u G MI. 
„Aktien. Magdeb. Wittenb. af 90 
e Bank- und Kredit - Aktien und Baan 19 07 . 118 e Märk. 4 N & 
or Bee Dächer ehe Autheilſcheine. Reuftänt Hüten 1% 5 0 p. St de. cod 93, B 
»Maſtr 5 „St. 
dase Rotterd. 4 734 bh Berl. Kaflenverein 4 117 © Concordia | — . Zinf. — ** 18 — Isle 
Berg, Märk. Lt. A. 1 | 83 5 Berl, Handels- Ges (8148 Mazdeb. geuerveg A 20 8 ordb., Fried. Wilh 441100 G 
Seer, 118 Pelortegte- Obligationen. , k A. 2 79 ee 874% 
Berlin Hamburg 4110 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 1-8 2 At 5.4 % 1 
Berl. Potsd. Magd. 4 135 b A I do Litt. E. 33 75 bz 
Berlin. Stettin 4 104 do. da. itt F. 4J 9. 5 
mn Bee ib 55 Bf Daa, 9970 En i 
Neiße . inz-Wi N j 
Hoi 3 iR 05 e: 6 Prinz, 1 7301 105 . a =E R 
Dein \ 3 . an 
ober. (Wg 4 38 © . III. 8. 84 e 75 8 — = 5 u | 
2 gg 0 Rhbelnſſche Pr. Obl. 44 89 8. 1 
0 nn . Nhe⸗ 
Leben. 2 l m 6 Bo De Eee) Buben ice hi 15 Pi 5 „4 
sha e „ urn 
Sure ide. 4 © a5 . gab. Priv. do. 829 G Berlin-Anhalt 96 m Ser 85 bz Ausläudiſche Fonds. 
geh Wittenb. 4 12 Sau. 655 B do. Stargard-Pofen. 4 — — Oeſtr. Metal 
Nala Fubuigeh. 4 i ‚998 Ye en du. f 78, G dan do. II. Em. 4 936 b 10 2 eee kl; 08 Denn 
Medlenburger 4 47 b: agdeb, Priv. do. 961 bz do. II. do. III. Em. 4 924 G. = a Kan 
Münfter- Hammer 4 8 Eile Kred. do. 66% etw bz Berl. Pols. Mg. A. 4 Thüringer 4701 G 
Neuſtadt-Weißenb. 43 — — oldau. Land. do. 7 * do. Litt. do. III. Ser. 4 99 
Niederſchleſ. Märk. 4 93 bz 1 do. dor — IV. Ger, 97 8 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — 2 Berlin-Stettin 15 
do. Stamm- Pr. 4 — — om. Ritt. do. 4 u en Preufiiehe | ugs hr 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 484-4 Ei enet Prov. Bank 40 1 5 etw bz do. Freiwillige Anleihe 45 100 f G 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 33129. 155 reuß. Bank⸗Anth. 4 1 Bresl. Staats Anl. 18595 107 bz 
ee 0 Sale Sende 10 EL de. 4800 4 100 0 b 108 
Staat. 5 1 bz u eſ. Bank Verein n⸗Crefeld „ | 8. 35 
Oppeln Sew 4 35 „Thüring. Bank⸗Akt. 4 50 bz u G Cöln⸗Minden do. 1853/4 94 6 e 1 885 bzu B [Warſcha 1 8. — 
9 1. (Steel- Ba 50 15" Wereinsbank, Hamb. 4 | 974 G do az 55. 3 Aa bz — . —— art. O. 500 fl. 91 — TEE. . Wchf. ee 1 — HR 
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Unſere Börſe iſt von W Mcgniſſen, we iche je Parig ge 9 Min ungünf ” immten, wenig berühr worden. { Si Set 174, Neue öſtreichiſche diele 19 74. 1 lebe 1461. Shen Nihchahn 403. Win 
Breslau, 10. Juli. Bei geringem Geſchäft waren die Kurſe im Allgemeinen wenig verändert und nur 0 5 
ſchwere Shia e ‚Aktien etwas höher. Hamburg, zu 10. Sul aun. 2 Uhr 30 Min. Bei bei. biste en ia 6. re 
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Dblig. 86 Br. dito Prior, Oblig. 944 Br. Köln⸗Mindener Priorit. 822 Br. Friedrich - Wilhelms « Nord- - RO Nordbahn . nein % London lang 13 Mk. 7055 = rt, 13 Mk. 12 Sh. London 
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